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Die Abrechnung beginnt. 
1 „Meine Herren,“ jo ſagte Miniſter v. d. Recke bei 

er Verhandlung über die Novelle zum. Vereinsgeſetz 
um Abgeordnetenhauſe, „die Bevölkerung 
würde auch eine Ablehnung der Vorſchläge der 
königlichen Staatsregierung nicht nur nicht 
verſtehen, ſondern ſie wird — deſſen bin ich 
ſicher — zu gelegener Zeit auch dieſerhalb A b⸗ 
rechnung balten.“ iniſter v. d. Recke gefiel 
ſich damals nicht in einer ſchönen Wendung, ſon⸗ 
dern glaubte offenbar, was er ſagte. Daß er 
aber keine Ahnung von der Volksſtimmung hatte, 
zeigen die in den letzten Tagen ſtattgehabten Erſatz⸗ 
wahlen zum Reichstage und Landtage. In Berent⸗ 
Dirſchau Pr. Stargard wurde unter dem friſchen 
Eindruck der Vereinsgeſetznovelle ein Pole ge⸗ 
wählt, der ihr als Gegner gegenüberſteht 
und in Königsberg und Wies baden fielen auf Anhänger 
des Vereinsgeſetzes nur verſchwindend wenige Stimmen. 
In Königsberg candldirten überhaupt nur Gegner 
der Vereinsgeſetznovelle. nämlich der Soclaldemokrat 
Haaſe, der Freiſinnige Papendleck, der Nationalliberale 
Krauſe und der Anttfemit Störmer. Die Antlſemtten 
ſind im Abgeordnetenhauſe zwar nicht vertreten, in⸗ 
deſſen hat die antlſemiſche Reichstagsſroction aus ihrer 
Gegnerſchaft gegen die Vereinsgeſetznovelle kein Hehl 
gemacht. Von 23 135 abgegebenen Stimmen ſind 
weit über 20 000 auf Gegner der Verelnsgeſetz⸗ 
vovelle gefallen. Edenſo liegen die Verhältmiſſe 
in Wlesbaden, wo von 20 150 Stimmen nur 
3072 auf den nattonalliberalen Candidaten fielen, für 
den auch die Conſervatlven eintraten. Von dieſen 
3072 Stimmen find Diejenigen in Abzug zu bringen, 
welche nattonalliberale Gegner der Vexreinsgeſetznovelle 
abgegeben haben. Urbrigens mißt der nationalliberale 
„Rhein. Cour.“ der Haltung der nattonalltberalen 
Lan dtagszroction, die die Vereinsgeſetznovelle nicht 

cher Hand abwies, ſondern auf die lange Bank der 
136 die Schuld an dem Ausfall der Wahl bet. Auch 

1 Agrarſerthum kann die Wiesbadener Wahl als 
» ymptomatifiy“ betrachten, denn der nationalliberale 


Ene batte den. bündleriſchen Wünſchen großes 
aigegenkommen bewleſen. Mit Recht jagt die 
„Nattonalzettur „Die Verſehlthelt der Taktik, 


ng“: 

durch „ Bugettärdniffe" ürt,... veoctionäre Beſtrebungen 
Mandate für die Nattonalliberalen gewinnen oder 
fin zu wollen, bat ſich ſomit auch bier wieder be- 
wieſen. “. eee 
In der Wahlbewegung in Wiesbaden, wo der ber 
kannte Admlral a. D. Werner wohnt, haben auch 
die Flottenpläne eine große Rolle geſplelt. Der Aus⸗ 
fol der Wabl zeigt, daß die weitaus überwiegende 
Mehrheit der Wähler ſich für „uferlofe” Flottenpläne 
nicht begelſtern kann. Die Poſt kann nicht umhin, 
der Wahl in Wiesbaden wie der in Torgau, welche 
die erſte nach Bekanntwerden der neuen Flottenpläne 
wax, eine ernſtere Bedeutung beizumeſſen. Man 
werde mit der durch die neueſten Erfahrungen be⸗ 
ſtätigten Thatſache und mit ihrer nothwendigen Folge 
einer immer radtkaleren Zuſammenfetzung des Relchs⸗ 
tages rechnen müſſen. Daraus folgert die „Poſt“ aber 
nur die dringende Mahnung an die Regierung, einen 
ſeſten Willen, unabhängig von dem Bedüriniß der 
Tagespolitik, mit ſeſten Zlelen zu bekunden. Das 
wäre alſo thatſächlich die Empfehlung einer Gewalt 
politik im Gegenſatz zu dem Wahlergebniß und der 
Volksvertretung. 5 r 


Gegen die Schreier. 
Vor nahezu zwei Jahren veröffentlichten die 


Blätter des Bundes der Landwirthe herzerweichende 
Klagen über die Noth der Grundbeſitzer. Wenn der 


Staat nicht eingretfe, und zwar mit großen Summen 


daaren Geldes müſſe um die Jahreswende der grö 
0 ö größte 
wöelt der „ Londmurtöſchaft bankerott ſein. Daß 
galt dc Vlertel aller Grundbeſitzer dem Untere 
eibt ſelen, ſollte eine Thatsache ſein, unan⸗ 


echtb 5 
wa Fr ee ein Glaubensſatz oder eine Heils⸗ 


Bm! N und 
geeignet, den Grundbeſitzern den Cre 
oder zu vertheuern, fo wurde et e 
des Bundes in Acht und Bann dun es 
war die Parole ausgegeben worden, zu Green 5 
ſchrelen und abermals zu ſchrelen, und 0 5 
die Schreier erhob, der follte kein Herz für di 10 Ai 
leidende Landwirtſchaft baben und ein Manche { 
u und internationaler: Börſenſude ein aud pen 
in Babzsbon n deen der komme ner god 
fe ei orf und hatte den Muth, den Hetzereſen 
„Das allgemeine G 5 ; 
wirtbichaft 1 ne Gejchrei, über die Noth der Land. 


ſſunggänderungen und Herren hauscorrecturen 
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für den Roggen 7,70 Mk. auf die Tonne mehr er⸗ 
halten babe als im Jahre zuvor. Darob helle Wuth 
in den Blättern des Herrn v. Ploetz, ſo daß Herr 
v. Nathuſius ſich zu der Erklärung gemüßigt ſah, daß 
er auf die Verdüchtigungen der „Deutſchen Tagedztg * 
eine Antwort ſich erlaſſen könne: 

„Iſt es denn ein Unrecht, über manche Punkte 
unſeres wirthſchaftlichen Erwerbslebens abweichende 
Anſichten zu äußern von denjenigen der Leiter des 
Bundes der Landwirthe? Ich kann mich nicht dazu 
verſteben, der Taktik des Bundes beizupflichten, uns 
Landwirthen in allen Tonarten vorzuhalten, daß die 
Regierung in der Lage tft, allen Mißſtänden, unter 
denen unſer Gewerbe ja unzweifelhaft leidet, mit Er⸗ 
ſolg entgegentreten zu können Es häuft dieſes 
ein ſolches Maß von Unzufrledenbelt auf dem Lande, 
daß ich fürchte, das Sprichwort wird ſich noch be. 
mwabhrbeiten: Wer Wind jäet, wird Stum ernten.“ 
Gleichzeitig verſicherte Herr v. Nathuſius⸗Hundis⸗ 
burg, daß er weder Freihändler noch Mancheſtermann 
jet und daß er ſich polltiſch zur confervativen Partei 
rechne. Jetzt bat in Roſtock der landwirihſchaftliche 
Verein fein fünfundzwanzigjähriges Stiftungsfeſt ger 
fetert. An dem Feſte nahm auch der häufig als Sach⸗ 
kenner erſten Rauges auf dem Gebiete der Landwirth⸗ 
ſchaft gerühmte Graf zur Bippe theil, der zahlreiche 
landwirthſchaftliche Vereine in feinem engeren Vater⸗ 
lande gegründet hat. Graf Lippe iſt Ehrenmitglied 
des Roſtocker Vereins und wurde bei der Jubelſeier 
zum Ehrenvorſitzenden ernannt. Er nahm Diele Wahl 
an und dankte in einer Rede, in der er aus führte 
daß Angebot und Nachfrage den Preis bedingen, 
und daß nicht allein die Landwirthſchaft, ſondern 
auch andere Gewerbe unter der Ungunſt 
der Verhältniſſe zeitweilig leiden. So hatte der No- 
ſtocker Hafen Anſang der ſiebziger Jahre noch 600 
Schiffe, während heute die Zahl auf 96 herabgegangen 
ſel. Graf zur Bippe erklärte die Bewegung zu Guuſten 
der Doppelwährung für ausſichtslos, den Antrag 
Kanitz aber für urannehmbar. Er müſſe ausſprechen, 
daß die Landwirthe, wenn ſie ihre Productionspreiſe 
genau kennen würden, niemals zum Antrag Kanitz 
gekommen wären. Wir entnehmen dem Bericht! der 


„Güſtrower Zip." über die Rede des raten zur 


Lippe ſolgende Stelle? . 

»Er babe in den achtzehn Jahren, ſeitdem er fein 
Gut bewirthſchafte, in ſorgſamſter Weiſe Buch geführt 
und kenne die Productlonskoſten feines Roggens ganz 
genau. Danach haben in den achtzehn Jahren die 
Productlonskoſten im Durchſchnitt 5.68 Mk. betragen, 
der durchſchnittliche Preis des Marktes war 7,64 Mk. 
Er habe alſo auf Grund dieſer Buchfübrung an dem 
Zentner Roggen einen Nutzen von 1.96 Mk. erzielt. 
Würde alſo nach dem Antrage Kanitz der Roggenpreis 
mit 8 Mark angenommen werden, ſo würde der Mehr⸗ 
nutzen durchſchuſttlich 36 Pfg. betragen haben. Uebri⸗ 


gens würde der Antrag Kanitz gar nicht angenommen 
werden, weil die Mehrheit im Reichstage ſich ent⸗ 


ſchieden dagegen ausſpreche Das Kapital, 
daß wir in den Boden legen, rentire naturgemäß am 
niedrigſten, well es am ſicherſten jet ..... Redner 
ſchloß mit dem Spruch Lavaters: „Arbeitet, als ob 
ii 12 6 55 belfe, und betet, als ob kein Arbeiten 
elfe!“ 0 ö I: 
Wir vermuthen, daß es dem 
jetzt ebenſo ergehen wird wle vor ibm dem Paſtor 
Schall und Herrn v. Nathuſius⸗Hundisburg. Denn 
auf das Schreien verſtehen ſich die Demagogen vom 
Bund der Landwirthe beſſer als die Grundbeſitzer, 
die gut zu wirthſchaften und zu rechnen wiſſen. Un⸗ 
bequeme Thatſachen und Gegner werden entweder 
todtgeſchwiegen oder kodtgeſchrieen. Traurig genug, 
daß die Geſetzgebung fid, den Schreiern dlenſtbar ge 
macht hat. Aber auf die Dauer muß die Wahrheit 
wieder zu Ehren kommen, und wenn nur die unbe⸗ 
fangenen Landwirthe erſt den Muth gewinnen, fo of⸗ 
fen zu ſprechen, wie es im vorigen Jahr Herr v. 
Nathuſius und jetzt Graf zur Lippe uad neuerdings 
bet den Verhandlungen mit den Getreldehändlern die 
Mitglieder des Magdeburger Vereins für Landwirth⸗ 
ſchaft gethan haben, ſo wird es mit dem Terrorismus 
es Bundes der der Landwirthe bald vorbei ſein und 


eo... 


eln ehrlicher Friede zwiſchen Landwirthſchaft und Kauf⸗ 


mannsſtand wledergeſtellt werden zum Beſten beider 
Berufsklaſſen. („Voſſiſche Zeitung.“) 
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Die endgiltigen Zahlen über den auswärtigen 
Handel Deutſchland im Jahre 1896 werden im zwei⸗ 
ten Vierteljahrsbeft zur Stattſtik des Deutſchen Reichs 
veröffentlicht. Die Werthsberechnungen beruhen auf 
den von der Sachverſtändigencommiſſion für 1896 
ermittelten Handelswerthen, während die vorläufige 
Ende Januar veröffentlichte Feſtſtellung des deutſchen 
Handels noch auf Grund der 1895er Einheitswertbe 
erfolgt war. Die Abweichungen, die ſich hieraus er⸗ 
geben, find nicht gering, und es iſt dabet erfreulich, 
daß der Werth der deutſchen Ausfuhr nach der end⸗ 
giltigen Feſtſtellung um 122 Mill. Mark höher war, 
als nach der vorläufigen, während die Einfuhr ſich 
um 15 Mill. Mark niedriger geſtellt hat. Dle Einfuhr 
betrug im ſogenannten Spezlalhandel 364 102 570 daz 
im Werthe von 4557 951000 Mk., die Ausfuhr 
257 198 756 dz im Werthe von 3 753 822 000 Mk. 


Wir ſtellen die Zahlen der Vorjahre den diesjährigen 


gegenüber: 
Einfuhr: 

Tonnen Werth in Mill. Mk. 
1886 16 944 869 2944,8 N 
1887 19 386 565 3188.7 
1888 21 867 627 3435.8 
1889 26 611 896 4087.0 
1890 28 142 803 4272 9 
1891 29 012 719 4403.4 
1892 29 509 912 3227, 0 
1893 29 815 557 4134.1 
1894 32 022 502 4285,5 
1895 32 536 676 4246,1 

8 86 407 516 455 


1896 8.0 
Hlernach hat ſich die Einfuhr in 10 Jahren dem 
Gewichte nach mehr als verdopellt, dem Werthe nach 
iſt ſie um 1613,2 Mill. Mk. oder um 53 v. H. ge⸗ 
ſtiegen. Seit dem Vorjahre betrug die Zunahme 
3,87 Mill. To. und 311.9 Mill. Mark. Für die Aus- 


fuhr ergeben ſich olgende Zahlen: 
Tonnen Werth in Mill. Mk. 
1886 18 924 283 3051.3 
1887 19 495 689 3190.1 
1888 20 740 384 3352.6 
1889 18 292 587 3256.4 
1890 19 865 081 3409.5 
1891 20 139 376 3339.7 
1892 19 891 615 3150 1 
1893 21 361 544 3244.6 
1894 22 883 715 3051.5 
1895 23 829 658 3424, 
1896 25 719 876 3753.8 


Die Ausfuhr iſt biernach in 10 Jahren um 6,8 
Mill. To. oder 702,5 Mill. Mk. geſtiegen. Der 
Werth der Ausſuhr war nach ſtetem Schwanken im 
Jahre 1894 wieder aut den niedrigften Standpunkt 
des Jahres 1886 zurückgegangen, hat ſich alſo ſeitdem 
um 700 Mill. geſteigert. 
neuen Handelsverträge iſt hiernach die Einfuhr um 
2725 Mill. Mk. oder 64 v. H., die Ausfuhr das 
gegen um 702,3 Mill. Mk. oder 28,0 v. H. ges 
tiegen. . 


Zur Lage im Orient. 

Allem Anſchein nach ſtehen wir uumittelbar vor 
dem Abſchluß des Frledens. Sowohl die Pforte als 
auch Griecheuland zeigen eine verſöhnliche Geſinnung 
und haben Conceſſionen gemacht. Wenn alle ge⸗ 
meldeten Einzelheiten hierüber richtig ſind, hat ſich 
die Pforte bereits faſt gänzlich den Vorſchlägen der 
Mächte angepaßt, der kleine Reſt, der noch zu be⸗ 
gleichen iſt. wird kaum mehr ernſte Schwierigkeiten 
bereiten. Namentlich in Betreff der Kriegskoſten ent⸗ 
ſchädigung bat die Pforte zugeſtanden, daß auf die 
ſinanzlelle Leiſtungsſähigkeit Griechenlands die mög⸗ 
lichſte Rückſicht genommen werden ſolle. Von Theſſalien 
beanſprucht die Pforte nur noch den nördlichſten 
Diſtrict mit Ausnahme des Gebietes im Norden des 
Peneus. Mehrere Botſchafter haben die Hoffnung 
ausgedrückt, die Friedensverhandlungen in etwa zwei 
Wochen beendigen zu können. 

Die Botſchafter haben eine Verfaſſung für 
Creta ausgearbeitet, wonach der Fürſt ein fremder 
Gaſt und von den Mächten erwählt und vom Sultan 
anerkannt werden ſoll. Jährlich ſoll ein Tribut von 
200 000 Mark nach Ablauf von fünf Jahren dem 
kalſerlichen Schatze gezahlt werden. Die türklſchen 
Truppen ſollen nicht auf der Inſel bleiben dürfen. 

Die Admirale auf Creta beſchloſſen, die Agitatoren 
ſtreng zu behandeln. Die Führer der Aufſtändiſchen 
ſuchten die Genehmigung nach, ein Schiff mit Proviant 
kommen zu laſſen, da die in anderen Diſtricten ger 
wählten Deputirten wahrſcheinlich hier eintreffen wuͤr⸗ 
den, um mit ihnen gemeinſchaftlich über die Lage zu 
berathen. Die Admirale gaben ihre Zuſtimmung hierzu. 
Das Schiff wird einer ſtrengen Unterſuchung unter⸗ 
zogen und die Ladung in der Sudabay gelöſcht werden. 


| land. 
2 nn 11. Juni. 


— Das Herrenhaus bat jene nächſte 
Sitzung bekanntlich auf den 23. Junl anberaumt. 
Auf der Tagesordnung Neben indes nur Pettttons⸗ 
berichte von geringer Bedeutung. Es ſoll beadſichtigt 


Unter der Wirkung der 


— 


49. Jahrg. 


0 


— — nn 


fein, die Vereinsgeſetznovelle an dieſem Tage einer 
Commiſſion zu überwetſen in der Erwartung, daß die 
Commiſſion ſoſort Bericht erſtattet und am 25. Junt 
die Plenarverbhandlungen über die Novelle zum Ver⸗ 
einsgeſetz im Plenum ſtattfinden können. Dann würde 
alſo die zweite Berathung der Verſaſſungsänderung 
im Herrenhaus etwa am 17. Jult ftattfinden können. 
Gelangt dann in Folge veoctionärer Amendirung der 
Geſetzentwurf an das Abgeordnetenbaus zurück, ſo 
baben die Abgeordneten die Freude, in der heißen 
Sommerzeit, etwa am 19. oder 20. Jult, wieder zu⸗ 
ſammen zu treten, um die Herrenhausbeſchlüſſe zu 
begraben. Fürwahr, die nattonalltberale 
Bartet ſollte ein Einfehen haben und am 22. Juni 
Gelegenheit nehmen, durch Verwerfung der ganzen 
Novelle dleſes grauſame Spiel zu be⸗ 
en digen. 

— Das Wahlergebniß für Wiesbaden 
hat nachträglich noch eine Berichtigung erfahren, in 
Folge deren ſich das Ergebniß für die freifinnige 
Volkspartet noch günſtiger ſtellt und für den national: 
liberalen Candidaten noch ungünſtiger, als geſtern ge 
meldet war. Es haben darnach erhalten Winter⸗ 
meyer 6777 (ſtatt 6566) Stimmen, v. Fugger 
5493 (ſtatt 5355), Quarck 5193 und Bartling 3030. 
Bel der Erörterung der Wahl bemerkt die natlonallt⸗ 
berale Nattonalzetiung“: „Es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß in der Stichwahl der Candidat der freie 
ſinnigen Volkspartel gewäblt wird. Alle Berichte aus 
dem Lande ſtimmen dartn überein, daß die Rede des 
Abg. Richter in der Reichstags⸗Verhandlung über das 
Nothvereinsgeſetz einen tiefen, für dle freifinnige Volks⸗ 
partet förderlichen Eindruck gemacht hat. Die Sum 
mung, welche hierin zum Ausdruck kommt, bat ohne 
Zweiſel auch das Wiesbadener Wahlergebniß beeinflußt.” 
Wenn ſich eine Nachricht der „Hann. Cour. 
beſtätigen sollte, ſo würde gegen v. Tauſch ein 
Majeſtötsbeletdigungsprozeß angeſtreugt 
werden. Der Ceiminalcommſſſar hat Herrn Krämer 
gegenüber außer den Lügen über das Obrenlelden des 
Kalſers noch eine Aeußerung gethan, die eine grobe 
Majeſtätsbeleidigung war. Als bei der Vernehmung 
des Herrn Krämer die Rede auf diefe Aeußerung 
kam, ließ der Präſident die weitere Vernehmung 
fallen. Dem „Hann. Cour.“ wird nun dazu ges 
ſchrieben: „Der Leſer wird nun wiſſen wollen, welche 
ungeheuerliche Aeußerung Herr von Tauſch gegenüber 
dem in jeder Hinſicht einwandfreien Zeugen Krä⸗ 
mer damals (17. Mürz 1894) getbau bat. Herr 
Krämer hat die ominöſen Worte ſogleich, nachdem 
v. Tauſch ihn verlaſſen hatte, zu Papier gebracht und 
ſpäler iſt er, nachdem die Geſchichte obne ſein Zutbun 
der Behörde zu Obren gekommen war, gezwungen 
worden, dieſes Papier dem Unterſuchungsrichter aus⸗ 
zubändigen. Seltdem liegt es bei den Acten. Der 
Zeuge hat ſich auch perſönllchen Bekannten, gegenüber 
ſtricte gewelgert, der Ausſpruch v. Tauſch's welter zu 
erzählen, und auf vieles Drängen bat er nur geant- 
wortet: „Es iſt eine Maſeſtätsbeledigung gröbſter 
Art!“ — Es müßte ein Wunder geſchehen, wenn Herr 
v. Tauſch feinem Schickſal entginge. 

— Das Urtheil Im Prozeß von 
Tau ſch iſt gegen den Verurthellten von Lützow 
nicht rechtskräftig geworden. Rechtsanwalt 
Dr. Holz und Dr. Lubszinsty baben am Freitag bet 
der Schwurgerichtöichreiberei das Rechtsmittel der 
Revlſion eingelegt. Zur Verbüßung feiner 1 übrigen 
Gefängnißſtraſe iſt v. Lützow nach Plötzenſee überführt 
worden. . N 

— Od Hintermänner für Tau ſch vor⸗ 

handen waren, jo bemerkt die „Natlonalzig.“ „— eine 
Frage, bei der es auch noch darauf ankäme, wle nahe 
jemand den Acleuren geſtanden, wie unmittelbar er 
mit ibnen verkehrt haben muß, um ein „Hintermann 
u ſein —, das iſt gar nicht ernfilih unter⸗ 
ht worden, wie es auch das Beweisthema des 
Prozeſſes nicht unmittelbar berührte; was man aber 
nicht ſucht, findet man nur ſelten, und ein jo ſeltenes 
Ereiantß auszuſchlteßen, batten im vorliegenden Falle 
die Nächitbetbeiligten ſchon im Hinblick auf ihre Zu⸗ 
kunft ein ſelbſtverſtändliches Intereſſe.“ 

— Der von der Disciplinar kammer 
für dite Shußgebtete ſeines Amtes entſetzte 
und theilweiſe zur Tragung der Koſten verurtheilte 
Reichscommiſſar z. D. Dr. Karl Peters bat be 
kanntlich gegen dieſe Entſcheidung Beru fung ein⸗ 
gelegt. Daſſelbe Rechtsmittel hat nun auch der Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft Geb. Legatlonsrath 
Hellwig ergriffen. Er beantragt unter Aufrecht⸗ 
erhaltung des geſammten Inhalts der Anſchuldigungs⸗ 
ſchrütt: dem Angeſchuldiglen die ſämmtlichen durch 
das Verfahren erwachſenen baaren Auslagen aufzu⸗ 


gen. 
erlegen 407 8. des 8 8 


— Wegen Beleidig 1 
mintft Ay tums bat der Miniſterpräſident Fürſt 
in Grau⸗ 


Hohenlohe gegen die „Gazeta Grudzladzka“ 
denz den Strafantrag geſtellt. t 
— Gegen den Handel im Feenba aft 
zu Berlin ſoll jetzt mit Polizeigewalt eingeſchritten 
werden. Der Pollzelpräſident von Windhelm bat 
uämlich an den Vorſtand des Vereins der Berliner 
Getreide⸗ und Producten » Händler, 
S. Pincus, die folgende Verfügung erlaſſen: 
„Wie dem Vorſtande des Vereins der Berliner 
Getreide- und Producten⸗Händler in dem Erlaſſe 
dis Herrn Oberpräfidenten vom 11. Mat d. Js. 


mitgetheilt worden iſt, tragen die von dem Vereine 
in dem Feenpalaſt regelmäßig, werktäglich zur 
Börſenzeit veranſtalteten Verſammlungen den 
Character einer Börſe und bedürſen des⸗ 
balb gemäß 8 1 der Reichsbörſengeſetze vom 
22. Juni 1896 der Genehmigung der Landes⸗ 
regierung. 

Da eine ſolche Genehmigung weder ertheilt, noch 
nachgeſucht worden iſt, ſo unterſage ich die 
Fortſetzung dieſer nicht genehmigten Börfenver- 
ſammlungen und drohe für den Fall der Zuwider⸗ 
handlung gegen dieſe Verfügung unmittelbaren 
Zwang an.“ 

Die Agrarier werden über dieſe Maßnahmen 
natürlich triumphiren, die Landwirthſchaft wird 
ihrer aber wohl nicht froh werden. 

— Seitens des Deutſchen Milchwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins iſt an den Bundesrath 
ein Bittgeſuch gerichtet worden, das in erſter Linie die 
Außerkraftſetzung der Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnung über die Sonntags rube für die 
Molke reigewerbe und in zweiter Linie deren 
Abänderung befürwortet. 

— Der gemeinſchaftliche Landtag von Coburg⸗ 
Gotha nahm einſtimmig den Antrag an, daß der 
Bundes rathsbevollmächtigte für Coburg ⸗ Gotha im 
Bundes rath für das Notbvereinsgeſetz (Un 
trag Rickert) ſtimmen ſoll. 


Heer und Marine. 


— Von den 20 kommandiren Generalen 
des deutſchen Heeres find 18 mehr als 60 Jahre alt, 
während vor zwei Jahren nur 9 kommandire Generale 
das Alter von 60 überſchritten hatten. Der älteſte 
iſt der General der Kavallerie v. Haeniſch, Kommandeur 
des IV. Armeekorps der am 4. Januar 1829 geboren, 
alſo 68 Jahre iſt und noch in dieſem Sommer ſein 
50 jähriges Dienſtjublläum ſelert. Dann folgen der 
General der Infanterie v. Goetze, kommandireader 
General des VII. Korps, der am 30. Dezember 1829 
geboren iſt, und der General⸗Oberſt Graf v. Walder⸗ 
ſee vom IX. Korps, der am 8. April 1832 geboren iſt. 
Die regierenden Fürſtenhäufern angehörenden kom⸗ 
mandirenden Generale ſind weit jünger. So iſt der 
Erbprinz von Meiningen 46, Prinz Arnulf von Bayern 
45 und der Erbgroßberzog von Baden ſogar erſt 
40 Jahre alt. 


Von Nah und Fern. 


* Der Kaiſer ift Schützenkönig von Kalan 
geworden. Der Schützengilde von Kalau iſt das 
Recht von Alters her verllehen, durch den Bürger⸗ 
meiſter der Stadt die erſten drei Schüſſe in Vertretung 
für den Landesherrn abgeben zu laſſen. Beim letzten 
Schützenfeſt erzielte der Bürgermeiſter als Vertreter 
des Monarchen die größte Anzahl der geſchoſſenen 
Ringe. Seit dem Beſtehen der Gilde tft dies bereits 
das zweite Mal, daß der Kaiſer die Würde eines Ka⸗ 
lauer Schützenkönigs errang. Zum erſten Male fiel 
fie an den alten Katſer. Er ließ der Gilde zum An⸗ 
denken daran eine Fahne überreichen. Intereſſant 
dürfte es ſein, zu erſahren, daß derjenige, der den 
Königsſchuß abgegeben hat, während des ganzen Jahres 
von jeglicher Steuer befreit iſt. 

* Die Beleidigungsklage der Fran Lona 
Barriſon gegen den Redacteur des „Artiſt“, Waldemar 
Otto, wurde am Freitag vor dem Schöffengericht in 
Düſſeldorf verhandelt. Wie es beißt, will Frau 
Barrifon im Falle der Verurtbeilung des Angeklagten 
auch gegen all die Blätter und Perſonen, von welchen 
ſie mit beleidigenden Ausdrücken belegt worden iſt, 
nach Art des Margarinefabrilanten Mohr einen 
Moſſenprozeß einleiten laſſen. Dabei ſollen u. a. auch 
in Betracht kommen der Generalſuperindent Dr. Faber 
in Berlin, der auf der Kreis ynode Berlin⸗Stadt Cölln 
die Produktionen der Barriſons als „Schweinereien“ 
bezeichnet hat. Der Prozeß gegen Otto iſt veranlaßt 


worden durch einen heftigen pnblſciſtiſchen Kamp, den rabt aut. 
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Glanzpunkt der gefanglichen Leiſtungen bildete das von Oſt⸗ und Weſtpreußlſcher Dentiſten.“ 


Der Vorſtand 


Herrn Kröger mit großer Innigkeit geſungene Lied des letzteren erſucht uns um Aufnahme der Erklärung, 


„Die erſte Roſe, fie jet dein“. Für humoriſt ſche 
Vorträge war durch die Herrn Fehrmaun und Pöſchel 
reichlich geſorgt; letzterer brachte wieder mehrere von 
ihm und Herrn Hanke verfaßte neue Couplets unter 
großer Heiterkeit des Publikums zum Vortrage. Die 
beiden Humoriſten wurden unaufhörlich auf die 
Bühne gerufen. 

Die feierliche Enthüllung des Härtel⸗ 
Denkmals, welches zu Ehren des Begründers von 
Rahlberg in dem Orte ſelbſt in den nächſten Tagen 
aufgeftellt wird, findet Sonntag. den 21. Junt ſtatt. 

Elbing in der erſten Servisklaſſe. Unſere 
Stadt kommt jetzt bekanntlich in die erſte Servisklaſſe. 
Iſt der betreffende Geſetzentwurf noch nicht ganz zur 
Verabſchiedung gelangt, ſo ſteht doch mit Sicherheit 
zu erwarten, daß die diesbezüglichen Beſchlüſſe der 
zweiten Leſung in der am 22. Juni ſtattfin denden 
dritten Leſung ihre Beſtätigung finden werden. Für 
eine Reihe von Staatsbeamten hat dieſe Verſetzung 
nach der erſten Servisklaſſe inſoweit eine Bedeutung, 
als ſich der Wohnungsgeldzuſchuß hierdurch von 360 
auf 432 Mk. jährlich erböbt. Eine Reihe von Haus 
beſitzern ſucht dann auch aus dieſer Verſetzung inſo⸗ 
weit Capital zu ſchlagen, als die Miethen geſteigert 
werden, welche erſt kürzlich nach der Neuveranlagung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer nicht unweſentlich in 
die Höhe getrieben wurden. Nunmehr gehören die 
drei größten Städte Weſtpreußens: Danzig, Elbing 
und Thorn in die erſte Servisklaſſe. 

Dampfer Mannheim. Die Firma F Schichau 
wird den Erſatz für den auf der Oſtſee unterge⸗ 
gangenen Dampfer Mannhelm VII auf der Danziger 
Werft erbauen. — Der untergegangene Dampfer 
Mannheim hatte an Bord eine werthbvolle Ladung, 
beſtehend aus fertigen Theilen für ein Schiff. Dies 
ſelben haben durch einen Taucher gehoden werden 
können. Wie wir hören, hat der betreffende Taucher 
für dieſe ſchwierige Arbeit ein Honorar von 10 000 
Mark erhalten. 

Die Ernteausſichten ſollen, wie uns aus land⸗ 
wirthyſchaftlichen Kreiſen mitgetheilt wird. nicht derart 
gut fein, wie anfangs angenommen wurde. Der Weizen 
hat viele Lager gebildet, der Roggen ſteht zwar gut, 
dürfte aber, da der letzttägige Regen und Hageſchauer 
der Blüthe geſchadet hat, nicht einen ſehr ergiebigen 
Körnerertrag zu verzeichnen baben. Am wenigſten 
günftig jeben die Rübenfelder, die vielfach ausgewaſchen, 
aber überhaupt nicht aufgegangen find, aus. 

Die Feuerwehr wurde geſtern Nachmittags nach 
der Sonnenftr. 1/2 alarmirt, woſelbſt in dem Erd⸗ 
geſchoß der zu der Neufeldt'ſchen Fabrik gebörigen 
Berzinneret an der Keſſelfeuerung ein Gemiſch von 
Zinn und Colophonſum in Brand gerathen war. Bet 
der Ankunft der Feuerwebr war elne Gefahr nicht 
Se vorhanden, jo daß jene foiort wieder abziehen 
onnte. 

Beſitzwechſel. Das dem Herrn Speifer gehörige 
Grundſtück Spieringſtr. 20 iſt für den Preis von 
20 000 Mk. an Herrn Hack übergegangen. — Herr 
Martin Paſſenbelmer, der Pächter des „Bergſchlöß⸗ 
chens“, Zigelſcheunſtr. 5a, hat dasſelbe ür den Preis 
von 14000 Mk. von der bisherigen Beſitzerin, Frau 
Wilhelmine Strübig käuflich übernommen 5 

Wochenmarktbericht. Auf den Markfplätzen 
war beute ein überaus großer Verkehr. Eier koſteten 
pro Mandel 70—80 Pig., Butter pro Pfund 0.85 bis 
1.00 Mt. Auf dem Friedrich Wilbelm⸗Platz waren 
auch ſchon jriſche Walderdbeeren ſowie Pilze vertreten. 
Ferner waren 5 Fubren mit Ernteleitern, Harken und 
Steigeleitern vorhanden, worin eine große Kaufluſt 
bemerkt wurde. Kartoffeln koſtete bereits 2.50 bis 
2.80 Mk. der Scheffell. Auf dem Fiſchmarkt, welcher 
reichlich mit Fiſchen, namentlich mit Aalen und 
Flundern beſchickt war, wurde flott gebandelt; auch 
Räucherwoaren waren viel vertreten, namentlich ge 
räucherte Flundern, Stör und Aale. Der Gemüſe 
morkt wies ſchon viele friſche Mohrrüben und Kobl⸗ 
Die Fleiſchpreiſe ſcheinen zu ſteigen, denn 


Otto felt längerer Zeit gegen „Damennummern auf tür das Bund Schweinekamm verlangte man beretis 


den Speclalitätenbühnen und die damtt verbundene 
Verdrängung der eigentlichen Artiſten von dleſen 


Aut dem Getreidemarkt waren nur einige 
Scheffel Hafer zu 3 20— 3,40 Mk., owl“ ein Schock 


Bühnen führt. Otto batte ſich auch ablällig über den Roggenrich'ſtrob zu 25 Mk. und zwei kleine Fubren 


Lebenswandel der Frau Barriſon geäußert. 


Stehr 
Telegramm.) ( 
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Heu zu 2.20—2.40 Mt. pro Centner vorhanden. 


Ein Gelddiebſtahl wurde bei dem Schankwirth P. 


Stargard i. P. 11. Juni. Durch eine ab- in der Kl. Ztegelſchtunſtraße im Verlauf der letzten 
ſtürzende Lowry der Drabtſellbahn der Pode⸗ 8 Tage dadurch ausgefübrt, daß der betreffende Spitz 
jucher Cementfabrit wurden 4 Arbeiter getroffen. bube den im Schankzimmer aufgeſtellten Muſik⸗Auto⸗ 


Einer war ſofort todt, die anderen ſind lebe ähr⸗ 
uch Pakt ir find lebensgeſähr 

„ Nenenburg, 11. Juni. Eines ſchrecklichen 
Todes ſtarb geſtern im Käthnerdorſe ale Fe 
ſiebzigjährige Arbeiter Goczkowski. Als derſelbe ſich 
geſtern nach dem über der Tenne befindlichen Schlai. 
boden begeben wollte, glitt er von der Leiter aus, 
ſtürzte herunter und fiel zuerſt mit dem Kopie au! 
eine Ziehrolle und dann auf die daneben fteheude 
Hobelbank. Von dem gewaltigen Falle war der 
Schädel mehrfach neipalten und der erſte Wirbel der 
ee e gequetſcht, weshalb ſehr bald der Tod 
eintrat. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 12. Juni 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
13. Juni: olkig, windig, kühl, meiſt trocken: Für 
Montag, den 14. Juni: Wärmer, veränderlich, Leb⸗ 
hafte Winde. 

Perſonalien. Der Gefangenaufſeher Tilsnur in 
Elbing iſt als Gerichtsdiener an das Amtsgericht in 
Carthaus verſetzt worden. 

Für die neuprojektirte Bahnlinie der Haff⸗ 
uferbahn durch die Stadt fanden am Donnerſtag, Ver⸗ 
meſſungen ſtatt. Es ſtellte ſich heraus, daß für die 
Durchführung des Projektes in einzelnen Fällen noch 
der ee weiterer Grundſtücke erforderlich werden 
würde. 

Der diesjährige Verbandstag des Vereins 
ſelbſtſtändiger Töpfer und Ofen Fabrikanten 
Oft: und Weſtpreußens findet morgen, Sonntag, 
Vormittags 9 Uhr in Wehſer 's Reſtaurant, Königs⸗ 
bergerſtraße, ftatt. 

Leipziger Sänger. Ueber die am Sonntag und 
Montag in der Bürgerreſſource auftretenden Leipziger 
Sänger ſchreibt die Danziger Zeitung: Unter reichem 
Beifall vor einem zahlretchen Publikum gaben geftern 
die Raimund Hanke'ſchen Leipziger Quartett⸗ und 
Coupletſänger im Saale des „Freundſchaftlichen 
Gartens“ ihre erſte Vorſtellung. In üblicher Weiſe 
wurden die muſikaliſchen Darbietungen durch ein 
Quartettpotpourri: „Muſikallſche Scherze“ von Korn, 
eröffnet, wobei deren Miiwirkende, die Herren 
Zimmermann (1. Tenor), Krauſe (2. Tenor), Fehr⸗ 
mann (1. Baß) und Kröger (2. Baß) wohlgelungene 
Proben ihres muſikaltſchen Könnens ablegten, weiche 
fie auch in weiteren Sologeſängen erhärteten. Den 


maten feines Inbalts beraubt bat. Die Fehlſumme 
beläuft ſich auf etwa 15 Mk und ift der Diebſtahl 
mittels Nachichlüſſes ausgeführt. Der Beſtohlene 
batte einige der fraglichen Geldſtücke gezeichnet und 
find ſolcke bei einem biefigen Fleiſcher in Zahlung ger 
geben worden. Hoffentlich gelingt es den Dieb zu 
ermitteln. 

Sperrung Morgen, Sonntag, von Nachmittags 
4 Uhr ab, findet am Karkner See bei Trunz SYart- 
Schleßen ſtatt. Es wird daher amtelicherſetts vor dem 
Betreten desſelben aemarnt. 

„Die ſchönen Tage ſind vorbei Nachdem dle 
Pfingſtferten beendet find, iſt der Unterricht in allen 
Schulen wieder aufgenommen worden. 

Straßenflegel. Geſtern Abend auf dem Wege 
noch Vogelſang wurde eine jüngere Dame von vier 
jüngeren Leuten angerempelt, indem einer derſelben 
beim Vorbeigehen die Dame am Arme erfaßte und fie 
zur Seile ſchlenderte. Später fingen fie mit einem 
dis Weges kommenden jungen Mann Häudel an. 
Das Betragen dieſer dier Burſchen erregte unter den 
Paſſanten allgemeines Aergzerniß, das ſich dahin ſtei⸗ 
gerte, thätlich gegen dieſe Flegel vorzugehen. Ohne 
daß es gelang, die Randaliften einer Sicherheitsbebörde 
zu übergeben, konnten dieſelben ungehindert ver⸗ 
ſchwinden. 

Zur Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. 
In Berlin werden jetzt amutche Erhebungen durch 
Nachfragen bei den einzelnen Geſchäftsleuten angeſtellt, 
ob oder in wie weit die neueren Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe an den großen Feſttagen und un⸗ 
mittelbar vorher dem Bedürfniß entſprechen oder 
welche Wünſche auf Abänderung beſtehen. Dleſe 
Maßnabmen find wahrſcheinlich die Folge des ein⸗ 
müthigen Einſpruchs der Handel⸗ und Gewerbe⸗ 
treibenden gegen die Poltzeibeſtimmungen über die 
äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage. 

Von den jugendlichen Einbrechern iſt nun⸗ 
mehr auch der letzte der betheiligten Jungen, der 
Dienſtjunge Paul Joobſt bier verhaftet worden. Der⸗ 
ſelbe trieb ſich ſeit längerer Zeit umher und nährte ſich 
nur vom Stehlen. Nach ſeiner Angabe ſollen noch 
verſchledene geſtohlene Sachen bei Kraffohlsdorf vers 
graben ſein. 

Dentiſten⸗Verein. Eine geſtrige Localnotiz. die 
wir der „Danziger Zeitung“ entnommen hatten, iſt 
dahin richtig zu ſtellen, daß es ſich nicht um eine 
Verſammlung oſt⸗ und weſtpreußiſcher Zahnärzte 
handelt, ſondern um eine Verſammlung des „Vereins 


daß er der Notiz vollmändtg fern ſteht. 

Erſchoſſen hat ſich nach hierher gelangter telegeapbt: 
ſcher Meldung der im erſten Jahre beim 10. ſächfi⸗ 
ſchen Infanterleregiment Nr. 134 dienende Solda 
Hermann Hildebrandt, der aus Elbing ſtammt. Vor⸗ 
her hatte H. an ſeine bier wohnende Mutter geſchrieben, 
daß ihm das Leben beim Militär ſehr ſchwer falle 
und er ji bet einer Felodienſtübung erſchteßen wolle. 
Gleichzeitig hatte er noch um Ueberſendung von 
15. Mk aebeten. 

Zur Landtagserſatzwahl in Berent Dirſchau 
Pr. Stargard ſchreibt die „Dirſchauer Zettung“, daß 
die Wahl von 4 Wahlmänner wegen formoler Unge⸗ 
gebörigkeiten beanſtandet werden ſollten. Da jedoch 
die Ungiltigkeuserklärung widersprochen und unter 
den gegebenen Verbältniſſen keine Einigkeit erzielt 
werden konnte, fo beantragte Herr Gche'mrath 
Döhyn Dirſchau, die deanſtandeten vier Stimmen 
zur Wahl zuzulaſſen und den Beſchluß über 
ihre Giltigkeit dem Abgeordnetenhauſe zu über 
laſſen. Dieſer Antrag wurde nach längerer Debatte 
angenommen. Die Wahl wird daher voraus⸗ 
ſichtlich, da der Pole nur mit etner Stimme 
Majorttät gewählt iſt, abermals für ungiltig 
erklärt werden. Ferner wurde eine polniſche Stimme 
aus dem Kreiſe Dirſchau beanftandet, weil auf Anfrage 
nicht feftgeftellt werden konnte, ob der betreffende 
Wahlmann ſchon wieder im Beſitze der bürgerlichen 
Ehrenrechte iſt. Es ſollen nun zunächft in 
dieſer Richtung Ermittelungen angeſtellt 
die Prüfung der Giftigkeit der Wahl eben⸗ 
falls dem Abgcordnetenhauſe überloſſen werden. 

Zu der Reife des Laudwirthſchaftsminiſters 
Freiherrn von Hammerſtein duch die Provtnz 
Weſtpreußen werden noch einige Einzelheiten mitge⸗ 
theilt. So theilte der Miniſter den Vertretern des 
neugebildeten Deichverbandes des Einlage⸗Gebletes 
(linkes Nogat- Ufer) mit, daß das früher vom Staate 
gewährte Darlehn von 100 000 Mk. dem Deichver⸗ 
bande erlaſſen ſei. Bei der Fahrt von Rückforth nach 
der Nogat fiel es dem Mintiter auf, daß in den 
Gegenden an den Triſten das Vieh nicht auf derſelben 
Höhe ſtehe, wie im Großen und Martenburger 
Werder, und daß bei den ſehr verſchiedenen Raſſen 
und großen Miſchungen es an jedem einheitlichen 
Vleſchlage fehle, während letzterer gerade im Marienbur⸗ 
ger Kreiſe beſonders vortheilhaft auffalle. So wobl im 
Thiene⸗Gebiet als auch bel der Berelſung des Marten⸗ 
burger Werders von Tlegenhof über Neiteſch. Tralau bis 
Martenburg fiel die treifliche Haltung der Wirihſchaſen 
und der vorzügliche Stand ſämmilicher Feldfrüchte 
auf. Bei verſchledenen Gelegenheiten tbetlie 
Miniſter mit, daß eine ſichere Ausſicht vorbanden ſet, 
um durch ein neuentdecktes Mittel die Schweineſeuche 
erfolgreich zu bekämpfen. Im Pr.» Stargarder Kreiſe 
widmete der Mintfter beſondere Aufmerkſamkeit den 
großen, vorzüglich gelungenen Moorkulturen. Die 
nach bekannten Grundſätzen meltor:rten Wieſen und 
Felder zeigten einen ganz außergewöhnlichen Stand 
der Früchte, und die umſichtige Leitung des Ver 
bandes bat es bewirkt, daß auch die kleinen bäuer⸗ 
lichen Beſitzer ſich nun ſchon zum großen Theil des 
vollen Vortheils dieſer tre flichen Miltoratlons Anlage 
erfreuen. Man ſieht, daß einſichtiger Betrieb die 
Landwiribſchaft auch auf wenig günftigem Boden 
rentabel machen kann. 


Sport. 


+ Ein intereſſantes Sportsſchauſplel 
bot ſich vergangenen Montag den Zuſchauern auf der 
Rennbahn zu Friedenau dar. Es bandelte ſich um 
das Rennen um dle goldene Armbinde. 
Zu dieſem Kampf erſchlenen 6 Matadore der Radler⸗ 
zunft am Start. In der Reibenſolge Lehr, Büchner, 
Arend. Seidl, Huber, Heimann gebt das Feld in 
langſamen Tempo auf die Reife. Nach der erſten 
Runde nimmt Arend die Spitze, der indes bald von 


Seidl abgelöſt wird. In der dritten Runde 
ſucht Heimann die Spitze zu nehmen, wird 
aber ſoſort von Lehr überholt und das Tempo 
verſchärft ſich Beim Glockenzeichen liegt 
Büchner vorn und ſieht ſich nach Setdl 


um, der auch alsbald vor ibm ift und in voller 
Poc- mit ihm davonziebt. Als Huber dann mit dem 
Spurt begtant, liegen Lehr und Heimann plötzlich 
wieder ganz binien und ſollen jetzt aus der letzten 
Curve heraus die nunmehr an der Spitze liegenden 
Büchner und Arend um das ganze Feld herum ein⸗ 
bolen. Und Lehr gab bier in der That wieder ein⸗ 
mel eine Glanzleiſtung zum Beſten, die faft an feine 
guten Tage erinnerte. Wenn er auch Arend nicht 
ganz mehr erreichte, ſo ſtellte doch die Art, wle er, 
Büchner einholend, bis au! eine knappe halbe Länge 
zu dem brillant fahrenden Hannoveraner auilief, 
ſeinem Können ein vorzügliches Zeuantß aus. Büch⸗ 
ner ſuhr beute nicht Io gut wie geſtern. Heimann 
dagegen, der fi ebenfalls aus dem Hintertreffen vor 
geſchoben batte, und mit einer knappen viertel Länge 
hinter Büchner endete, fuhr recht gut. Das Publikum 
begrüßte den Steger mit ſtürmtiſchem Bravo, das ſich 
noch ſteigerte, als er er mit der goldenen Binde ge- 
ſchmückt die obligate Ehrenrunde abfuhr, um dann auf 
den Schultern eintger begeiſterter Sportgenoſſen aus 
der Bahn gerragen zu werden. Das von Arend be⸗ 
nutzte „Opelrad“ entſprach vollkommen allen Anſorde 
rungen. Ein weiteres Zeichen, daß die alte deutſche 
Firma jeden Kampf mit irgend einer concurrirenden 
Marke aufnehmen kann. 


Telegramme. 


Berlin, 12. Juni. Der Vertreter des Wahls 
kreiſes Greiſenberg- Cammin im Abgeordnetenhauſe, 
v. Knebel, iſt in Carnitz plötzlich verſtorben. 

Berlin, 12. Junl. Eine von über 3000 Mann 
beſuchte Verſammlung der Maurer Berlins und Um⸗ 
gegend beſchloß, vom Generalſtreik abzuſeben und überall 
den partiellen Streik zu proclamiren, wo der Stunden⸗ 
lohn von 60 Pig. und die neunſtündige Arbeitszeit 
nicht bewilligt werden. 

Düſſeldorf, 12. Junl. In dem Barriſon⸗Prozeß 
wurde heute das Urtheil gefällt, der Redacteur des 
Fachblattes „Der Artiſt“, Otto, wurde zu 500 Mk., 
der Verleger Lintz zu 100 Mk. Buße und beide 
ſolldariſch zu 1000 Mk. Buße verurtheilt. Dem Kläger 
wurde das Recht der Veröffentlichung des Urtbells 
zugeſprochen. Beantragt war gegen Otto 6 Monate 
Geſängniß und gemeinſam mit Lintz 7000 Mk. Geld⸗ 
buße. (Siehe unter Nah und Fern.) 

Budapeft, 12. Junl. (. Voſſ. 81g.“) Die (. folge 


und 


der 


— 


an dau enden Regens angeſchwoll ge Th ß droht 


wider Szeged. En groß t Toei der Sted webt 
in Gefahr, über 200 Häuſ ern ollen 
eingeſtürzt ſein. Umfaſſenne Maßregeln 


werden getroffen. 

Athen. 12 Ju. Der „Heltia” zufolg blieben 
einige Paſſanten, welche Delyannis grüßen wollten, 
vor demſelben Reben und beſchimp ion sb, indem fie 
ihm vorwarfen, daß uur durch ſeine Schuld Griechen 
land iss Unalück geſtürzt worden ſel. Aus die em 
Vorkommniß verdreitete ſich eln falſches Gerücht von 
einem Attentat gegen Delyan gie; in Wahrheit berricht 
große Erregung gegeniden früheren Beruifterp.äfiden en 
woraus ſich derartige kundgebungen erkiäcen. 

London, 12. Jun. Nach einer dem „Standard“ 
aus Conſtanttnopel von geſtern zugegangenen Dep⸗ che 

verlautet dort, daß die Mächte beabſichtigen, als Bei⸗ 
trag zur Unterböltung der im Felde ſtebenden türkischen 
Armee. Grlechenland die Zahlung vor 7000 Mk. tägs 
lich aufzuerlegen vom Tage der Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten bis zur Unterzeichnung des Friedeusvertroges⸗ 

London, 12. Juni. Wie aus Barmouth in 
Wales gemeldet wird, entgleiſte ein Vergnügungszug. 
9 Perſonen wurden getödtet, 25 verletzt. 

London, 13. Junl. Infolge eines Maſchinen⸗ 
ſeblers ſtürzte in einem Bergwerk zu Maefteg in 
Wales der Förderkorb mit 10 Mann in die Tiefe. 
Alle Inſaſſen wurden entſetzlich verſtümmelt todt auf⸗ 
gefunder. 

London, 12. Juni. Eine Depeſche der „Times“ 
aus Buenos⸗Ayres von geſtern meldet, daß dort die 
Candidatur des Generals Roca für die nächſte 
Präſidentſchaftswabl verkündet worden jet und daß 
deſſen Wahl für ſicher gilt. Dieſelbe Depeſche meldet 
aus Uruguqy, es fol eine Anzahl Auſſtändiſcher in 
der Näbe von Salto und Payſanau fteben. 

Petersburg 12. Junl. Aus Simferopol werd 
gemeldet, daß Berdinsk fowie die nabellegenden Ort⸗ 
ſchaften infolge einer plötzlich eingetretenen Flut der 
Lagunen überſchwemmt wurden. Das Waſſer ſileg 
auf eine Höbe, die um 4 Fuß größer war, als fie 
je erreicht wurde. 

Waſhington, 12. Juni. Der Senat nahm den 
Abänderungsantrag an, nach welchem der Zoll für 
raffinkrten Zucker auf 1 %ıoo Cent. für das Pfund 
feſtgeſetzt wird. 

Simla, 12. Juni. (Reuter - Meldung.) Das 
33. Pundſchab⸗Regiment der Eingeborenen⸗ Infanterie 
erhielt Befehl, nach dem Tochl⸗ Thale, wo der Ueber: 
ſall auf eine indiſche Truppenabtheilung ftattiand, vor⸗ 
zurücken. Das 3. und 14. Selhs⸗Regiment rückt nach 
Bannu und das 2. Pundſchab Inf. Regiment nach 
Kohat vor. 

i Yokohama. 12 Juni. Aus Soeul wird ges 
meldet, daß dort zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 


worden ſeien. Es feinen angeblich Iniriguen im 
Werke, um den König dabin zu beeinfluſſen. daß er 


feinen Vater zum Regenten ernenne und ſowohl die 


ruſſiſche als die japanlſche Partel zur Seite jchiebe. 
eee e 
Börſe und Handel!. 


Telegrapbiſche Börſenderichte. 
Berlin, 12. Juni, 2 uhr 35 bet. N. ul. 


Börſe: Feſt. Cours vum 11.6 12 6 
4 pCt. Deutſche Reichsanlel he 1039) 103 9) 
3½ pCt. „ 5 2 104 00 104 10 
pet. „ 97.7 97 70 
4 pot. Preußiſche Coniols 1039 108 9) 
3½ pCt. „ 2 . 104.10 104 10 
C 98, 0 98.0 
3½ pt. reußziſche Pfandbriefe 100,10 | 100,10 
3¼ pt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 10% 100.29 
Deſterreichiſche Goldrente neh 1048 |1049) 
4 pCt. Be e Goldrente 1045 10470 
Oeſterreichſſche Banknoten 170 40 170 50 
Ruſſiſche Banknoten 216 80 216 85 
4 pt. Rumänier von 1800 89 90 89.90 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſten, 37,6710 
4 pCt. Italieniſche Goldrente. 9110 93 90 
Disconto-Comman dit 204% 204 50 
Marienb.-Wlawt. Stam 124.00 123 75 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 oer gi . 40,00 4 


Spiritus 70 loro ne 


Königsberg, 12. Juni, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
AA lc ae > Grothe, 

etreide⸗, Woll⸗, Mehl- u. irituscommiſſions äft. 

Spiritus pro 10 G0 . 0% excl. Faß. ä 

40,30 & Brie 

40,10 & Brie 

. 39,60 4 Geld 

... 4 Geid 


Danzig, 11. Juni. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Nee und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Gefragter. 1 
mſatz: 400 Tonnen. 


inl. bunt und weiß 155 
„ 153 
Tranſit arm und weiß 120 
5 e unt . PER BER AR" 119 
Regulirungspreis 3. freien Vertehr — 
Hoggen. Tendenz Geſchäftslos. 
F Lie .. haette 105 
ruſſiſch-pölniſcher zum Tranſt 71 
en er „freien Vertehr — 
Gerſte, große (656680 g) 12⁵ 
Heine (625—660 h)) 1110 
1 eee e 
rbſen, inländiſ chte 1130 
* o jenen 2a > 85 
Rübſen inländiſche „ 


Glasgow, 11. Juni. [Schl. e.] Mixed number 
Wen 43 ah 2 d. \ ENT rag . ee 


S 
eidensfoffe 
In allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 

nähere Angabe des Gewünschten erbeten. 


Speoialhaus für Bei denstoffe und Sammete 


Michels & Oe Hofieteranten Berlin ieipzisrstr. 43. 


— 
NS 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. Juni 1897. 

Geburten: Schneider Auguſt Fahl 
S. — Lehrer Carl Raffel T. — Arb. 
Carl Lange T. — Schuhmacher Wilh. 
Groß T. 

Aufgebote: Bierverleger Otto 
Kudicke⸗Elb. mit Anna Werner⸗Heiligen⸗ 
beil. — Schloſſer Eugen Ausländer 
mit Emma Hohenfeld. — Erſter Lehrer 
Mikkel Poczka⸗Baupeln mit Margarethe 
Woska⸗Elb. 

Eheſchließungen: Schuhmacher 
Auguſt Paetſch mit Wilhelmine Ehlert. 
— Fabrikarbeiter Gottfried Weiß mit 
Anna Hohmann. — Fabrikarbeiter Joh 
John mit Antonie Scholz. 

Sterbefälle: Mathilde Adloff 36 J. 

Auswartige 

Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene Eckert⸗Iſchdaggen 
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Rudolf 
Hundsdörfer⸗Wyſſocken. . 

Geſtorben: Herr Rentier Otto Friedrich 
Schultz Danzig. — Herr Lehrer Her 
mann Gratz⸗Langfuhr. — Herr Ans 
dreas Otto Jaglinsky⸗Hoch⸗Strieß. — 
Herr Königl. Superintendent Hermann 
Künſtler = Tilfit. Frau Antonie 
Strache, geb. Altrichter⸗Bromberg. — 
Herr Amtsgerichtsradkh a. D. Otto 
Dörks⸗Marggrabowa. — Herr Rentier 
Otto Thiel⸗Ließau. — Herr Chriſtian 
Hofer⸗Dorlauken. 


Bürger-Ressource. 


Sonntag, den 13. und Montag, 
den 14. Juni d. J.: 


Bumoriſtiſche 
Tiedetabende 


der altbekannten 


Raimund Hanke’s | 
Leipziger Quartett: Sänger 


Täglich gänzlich neues, hochintereſſantes, 
gewähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pfg. 
Vorverkaufsbillete à 50 Pfg. ſind in 
der Conditorei des Herrn R. Selckmann 
zu haben. 


Sängerfest- 


Wohnungs - Ausschuss 
Montag, 8 Uhr: Casino. 
Sewerkverein 
der Maſchinenbauer. 
Sonntag, den 27. Juni er.: 
= Sommerfeſt = 


in Bellevue. 
Näheres die Plakate. 


Pfarrhäuschen 


empfiehlt feine Speiſen u Getrünke 
dem geehrten Publikum. 


L. Fleischauer's 


Restaurant, 
Schiffsholm, 
direct am Elbingfluß gelegen,. 
empfiehlt feinen ſchönen ſchattigen 


Garten, Saal für Geſellſchaften, jomie } 


Kegelbahn. 


Eiſernes Kreuz. 
2 ET -we 
Tanzkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 


Bürger⸗Reſtaurant, 


Innerer Marienburger Damm, 
empfiehlt ſeine diverſen Biere und 
Weine. 


Zahn’s Restaurant, 


Johannesſtraße 18, 
empfiehlt ſeine div. ? 
Biere, Weine u. Speiſen 
zu jeder Tageszeit. 
Bedienung neu. 


Seffentliche Verſteigerung! 
Montag, den 14. Juni er., 
Vorm. 10 Uhr, 


werde ich in meinem Pfandlokal Neuſt. 
Stallſtr. 5, im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung: : 
6 Rohrſtühle, 1 Spiegel, 1 
Küchentiſch, und 1 Bild; 
ſowie zufolge Auftrages wegen Aufgabe 
des Geſchäfts: 
50 Dtzd. wollene ſchw. Strümpfe 
und 40 Dtzd. baumwollene 


Socken 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Elbing, den 12. Juni 1897. 
Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekauntmachunmg. 
Heugras⸗Verpachtung 


auf Bürgerpfeil, Stadthofwieſen, 
Herrenpfeil und Wauſau. | 
. auf Bürgerpfeil u. den Stadthof⸗ 


am Monfag, den 14. d. Ms. 
Aachm. 3 Ahr | 


. 


im Haufe des Weideverwalters auf 
Bürgerpfeil, | 
2. auf Herrenpfeil 


am Dienſtag, den 15. d. Ms. 
Nachm. 3 Ahr | 

im Haufe des Weideverwalters dort⸗ 
ſelbſt, J 
3. auf der Wanſau | 


am Mittwoch, den 16. d. Rs. 
Nachm. 4 Ahr | 


im Haufe des Weideverwalters dort⸗ 
ſelbſt. b 
Die Intereſſenten werden zu dieſen 
Terminen eingeladen. 

Elbing, den 9. Juni 1897. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 
Konkursnachrichten. 


(Meldungen beim Amtsgericht des Wo ne 
ſitzes des Rontursichubnees bezw. beim m N 
Klammer beifefagnen. M. bedeutet Meldefriſt, 


Prüfungstermin.) 


Nachlaß des Agenten John Truchlau, 

Königsberg i. Pr. Verwalter Rechts⸗ 
Kneiphöfſche Langgaſſe 
3. 7. T. 12. 7. — 


anwalt Gehrke, 
Nr. 37. M. N 
Wittwe Johanna Juſtine Simanowski, 
geb. Klaun, Graudenz. Verwalter 
Stadtrath Schleiff. M. 5. 8. T. 10. 9. 
— Kaufmann Leopold Hildebrandt, 
Marienwerder. Verwalter Rechts⸗ 
anwalt Ulrich. M. 10. 7. T. 20. 7. 
Feinste Matjes-Heringe, 
geräuch. Heringe, 
marinirte Heringe, 
Rollmops, 
gute Salz-Heringe 
empfiehlt 


Eugen Lotto. 
Obll-Marmeladen 


vorzüglich als Beiſatz und anſtatt 
Butter per Pfd. 30, 35 und 40 Pfg. 


Obsthalle Alter Markt. 


Trockenen 


Dampfmaldinen- 
. Preßlork 2 


ab Bruch à Mille Mk. 10 empfiehlt 


G. Leistikow, Neuhof, 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 


’ 
Gebrannte Caffee's, 
jeden Dienſtag u. Freitag friſch gebrannt, 
pro Pfd. 1.40, 1,60, 1,80 und 2,00 % 
in vorzüglicher Qualität, ſowie 
Thee's, Chocoladen, Cacao's, 
von nur beſtrenommirten Fabriken, 
empfiehlt zu 1 billigſten Preiſen 
Eugen Lotto. 


Loo Sea t d0 ple. 

Metzer Dombau-Geldlotterle 

Il (4, Reihe) mit 6261 @eldgewinnen, 
i Hauptgewinne 


5 0,0 0 0 un 
20,000 u. 10,000 u. 


find in ollen Lotteriegeſchäften 
— haben, auch direct zu bestehen 
Porto u. Lifte 20 Uf. extra) von 
mbau-Beld Lotterie in Metz, 


Matzes-Heringe, 


ſowie diesjährige Med. Heringe 
feinſter Qualität, empfing und empfiehlt 
Georg Lindner, 
Junkerſtr., Ecke Gr. Luſtgarten. 
Feinste Mess. - Apfelsinen, 


Citronen, 
in Zucker pro 


EI EL 
Preisselbeeren 
Pfd. 50 0, 
Senfgurken pro Pfd. 50 9, 
Dillgurken pro Stück 5—7 3 


mpfet Fugen Lotto, 


Johannisſtraße. 


S903020028 9280500000000 
Kaufmännische Ausbildung 
im Orte und er e a hin. 

* e u * 
Sbratisgukintenaarinten braliss 
8 Erstes Deutsches Handels-Lehr- institut 

Otto Siede— Elbing. 8 
3 Königl. behördl. konzess. Anstelt. es 
LIITISIIS III ITEITIEI) 11 5) 


Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör zu 


miethen gerſucht. Offerten mit näheren 
Angaben unter J. 250 in der Exped. 
der „Altpr. Ztg.“ erbetrn. 


U 
ö 
N 


1 


Wer 


Hi 
f 


4 


Sehr günſtige 


Rentengutskäufe. 


Von den fünf Gütern, welche die Landbank zu Berlin, 
Behrenſtraße 43/44, im Kreiſe Berent, unweit Danzig im Sommer 1896 
in Größe von ca. 9000 Morgen zu Coloniſationszwecken gekauft hat, 
ſind jetzt noch an deutſche Anſiedler zu begeben: 


A. vom Gute Strippau die Gutshoflage mit neueſter 
Brennerei, allen Gebäuden und Kathen, ſowie ein bebautes Vorwerk, 
im Ganzen noch 2000 Morgen, worunter 200 Morgen Wieſen, Torf 
und 300 Morgen Buchen- und Eichenwald, a 


B. vom Gute (G r.⸗Klinſch I. das Vorwerk Goſcheritz 
mit Gebäuden, 300 Morgen, worunter 40 Morgen Wieſen; II. noch 
155 7 8 Acker, meiſt an der Chauſſe, und ca. 80 Morgen Wieſen 
und Torf. 


C. von dem Gute Elſenthal IB nur noch eine Par⸗ 
zelle von 20 Hektar, worin 5 Hektar Bruchwieſe, eventl. gleich mit 
Gebäuden, und noch 30 Morgen Wieſen. — Saaten und Vorräthe 
überall reichlich und gut vorhanden. — 

Ich bin von der Landbank beauftragt, unter ihrer Leitung, in 
dieſem Jahre Alles zu verkaufen, und zwar in beliebigen Größen zu 
feſten Taxpreiſen freihändig oder zu Rentengüter. 

| 117 Preiſe ſind billig geſtellt und die Zahlungsbedingungen ſehr 
günſtige. 

Der Acker, die Wieſen und Torfſtich ſind gut, ebenſo der Stand 
der Saaten, von denen jeder Käufer reichlich erhält, wie auch die er⸗ 
forderlichen Vorräthe. 

Die Güter werden ſämmtlich von Chauſſeen durchſchnitten und 
haben evangeliſche Schulen am Orte. 

Gr.⸗Klinſch, eine Meile von Berent, hat Bahnhof u. Poſt. 

Zu eventl. Bauten wird koſtenlos Hilfe geleiſtet, auf Wunſch auch 
Neubauten übernommen. 

Ziegeleien ſind vorhanden. 

Jedes Grundſtück wird ſchuldenfrei abgetrennt, Umzugskoſten 
werden zum Theil vergütet. Weiter gewünſchte Auskunft ertheile ich 


gerne koſtenfrei. 
J. B. Caspary. 
Berent. 


„Sromberger Tageblatt“ 


mit den 
drei illuſtrirten Gralisbeilagen: 
1) Bromberger Luftige Blätter (eden Mittwoch); 
2) Des Landmanns Feierabend (jeden Donnerſtag); 


3) Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt (jeden Sonnabend); 


koſtet trotz ſeiner Reichhaltigkeit bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten nur 3 4 pro Quartal, 
in Rußland 1 Rubel und 50 Kopeken. , 

Das „Bromberger Tageblatt“ zählt zu den am weiteſten verbreiteten 
unſeres Oſtens, indem es nicht nur in der Provinz Poſen ſondern zugleich in Weſtpre 
Ren e und Hinterpommern, in Stadt und Land gleich gern und gleich viel ge⸗ 
leſen wird. Dieſen hervorragenden Platz in der öffentlichen Meinung hat es ſi dadurch 

eſichert, daß es die Pflege ei nationaler und königstreuer Geſinnung mit der Wahrung 
er berechtigten Intereſſen aller Stände, insbeſondere des ſchwer bedrohten Kleinbürger⸗, 
Bauern⸗ und Handwerkerſtandes verbindet. Mit ſeiner reichhaltigen Behandlung der 
politiſchen, volkswirthſchaftlichen, provinziellen und lokalen Theile erſetzt das „Bromberger 
Tageblatt“ vollſtändig eine Berliner Zeitung und ergänzt ſie durch die ſorgfältige Be⸗ 
rückſichtigung unſerer oſtdeutſchen Verhältniſſe. Sein Feuilleton bringt ſpannende Romane 
und Novellen von hervorragenden Schriftſtellern und hält die Leſer über alle bemerkens⸗ 
werthen Erſcheinungen auf dem Gebiete von Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur auf dem 
Laufenden. Der reichhaltige Handelstheil bringt u. A. tägliche Telegramme der 
Berliner, Danziger, Königsberger und Magdeburger Börſe. 

Das „Bromberger Tageblatt“ iſt Inſertionsorgan der Behörden ſowie der 
landwirthſchaftlichen, uduſtriellen und kaufmänniſchen Kreiſe der öftlichen Pro⸗ 
vinzen und bietet in den Rubriken Offene Stellen, Stellengeſuche, An⸗ und Verkäufe 
Gelegenheit zur billigen und wirkſamen Vermittelung des Angebots und der Nachfrage. 

Probenummern verſendet jederzeit gratis und franko die Geſchäftsſtelle in Bromberg 


eitungen 
tpreußen, 


eee SSS SSS 


V. Petersen, Elbing 
Alter Markt 50. 
Papier-, Schreib- und Zeichenmalerialien-Handlung. 


Buchbinderei. Tütenanfertigung. 
Reichhaltiges Lager von 
Schul- und Bureau- Artikeln. 3 


Geschäftsbücher. 
Post-, Canzlei- u. Concept: Papiere. 
Couverts in allen Formaten. 
Luxuspapiere, Lederwaaren. 
Poesie- und Photographie- Albums. 


DeeDee Seeed 


Große Preis-Concurrenz 
für Abonnentinnen der „Wiener Mode“. 
Verſchiedene Concurrenzen. — Diplome, Medaillen und 


werthe bon 10.000 Kronen. 


werthe von 


Barpreiſe 


Näheres im neueſten Hefte der „Wiener Mode“, das von jeder Buch⸗ 


handlung oder von der Adminiftration der „Wiener Mode“ für 
25 kr. = 45 Pf. in Briefmarken bezogen werden kann. 


für auswärts inseriren will, wende 


billig, — 
2 tungsfäh e Annoncen- 
rationell, E.peditien von 


wirksam Haasenstein & Vogler, A-. 


* 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 261. 


sich an die weltbekannte, älteste 


Flaschen 


zu Rothwein⸗ 15 Portweinabzug, 
erner 
Braunbier⸗, Bairiſche und 
Liqueur⸗Flaſchen 
kauft zu höchiten Preiſen 


A. Preuschei;, 


„Alte Börſe“ und Königsbergerſtr. 19. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


22 222 U. 
a, stem 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Curt Röber, Braunschweig, 


Ein in vollem Betriebe befindliches 


Colonialwaaren- und 
F aelicaleſſen-Geſchäft 


iſt mir zum Verkauf übertragen. Näheres 
bei ntz. 


Zwei flotte 


Colonial⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchüfte 


ſind mir zum Verkauf übertragen. Näberes 
bei J. Entz. 


Beltfedern⸗Reinigungo⸗ 
Maſchinen 


mit Dampfbetrieb. Junkerſtr. 15. 


Rellau rations lilche 


geſucht Herrenſtr. 12/13. 
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft be⸗ 
abſichtige E , 
9 
2 Völker Bienen 
chwer), 

auch ſämmtliche raſſereinen 

Hühner a 
glattb. Langſhan u. Lakenfelder zu ver⸗ 
kaufen. Letztere find mit höchſten und 
allerhöchſten Preiſen prämiirt. 

A. Speiser, Holzſtr. 4. 


Eine im Einkochen erfahrene, zu⸗ 
verläſſige Perſönlichkeit zur 


Ueberwachung der 
Rocherei 


per ſofort bei hohem Gehalt auf 5—6 

Monate geſucht. 

Obſtverwerthungs⸗Genoſſeuſchaft 
in Elbing (C. G. m. b. O.) 


1 Tehrling 
ſucht ſofort A. Preuschoff, 
„Alte Börſe“. 


Schloſſerlehrling 


kann eintreten. 
Jeromin, Herrenſtraße. 


Klempnerlehrling 


kann eintreten. Klein, Klempnermſtr. 
Fleiſcherſtraße. 4 


Schmiedelehrling 


Golzt, Herrenſtraße. 


Malerlehrling 


pulter, Neuſt. Wallſtraße. 


Lehrling 


ü uerei kann eintreten. 
an ee Junkerſtr. 61. 


Laufburſche 


ich ſofort melden. 
bann ſic egi , Epierlugſtr. 19. 


Jaſt neues Fahrrad 


ehr billig zu verkaufen 
1 Junkerſtraße 33 I. 


Junge Leute 


finden gutes Logis 
Gr. Hommelſtraße Nr. 14, part. 
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Beilage zur Altyrrupiſchen Zeitung 


Nr. 136. Elbing, den 13. Juni 1897. 


Nr. 136. 


ſpricht dafür, daß er mit den Gewohnheiten der 
Greiſin und der Zimmerein richtung genau ver⸗ 
traut war. 

* Der Verein für rauenauswanderung in 
Paris, um die franzöſiſchen Siedelländer zu be⸗ 
völkern, rühmt fi, ſchon mehrere Schock Ladens 
mädchen, Köchinnen, Kammerfrauen, Hebammen, auch 
einige Weißzeugnäherinnen zur Auswanderung veran⸗ 
laßt zu haben. Viel wichtiger iſt ſeine Mittheilung, 
daß es, nach der letzten Zählung, in Frankreich 
1302 471 unverheirathete Frauen von 25—30 Jahren 
giebt. An gutem Willen zur Eingehung einer Ver⸗ 
bindung fürs Leben fehlt es bei den wenigſten. 
Männer ſind auch genug, ſogar im Ueberfluß vor⸗ 
handen. da 1376591 Männer gezählt wurden, die 
über 30 Jahre alt und ehelos ſind. Aber der be⸗ 
ſagte Verein belehrt uns auch, daß es an Helraths⸗ 
luſt auf dieſer Seite fehlt. Die Männer wollen 
keine Frau ohne Mitgift, und bei der großen 
Mehrheit der beſagten Jungfrauen iſt die Mitgift⸗ 
loſigkett die Urſache ihres Sitzensbleibens. Selbſt die 
Beſcheldenſten, Arbeiter wie Angeſtellte, wollen eine 
Mitgift haben Erſt recht die Beſſergeſtellten. Dieſe 
halten ſich für herabgeſetzt, wenn man ihnen eine 
Frau mit zu geringer Mitgtjt vorſchlägt. Bildung, 
Rang und Stand gelten erſt in zweiter Linie, zuerſt 
das Feld. Deshalb geht 's immer zurück mit den 
Getratben in Frankreſch. Denn dleſer Geiſt des Be⸗ 
ſitzes, des Strebens nach Reichthum und Mitgiſt 
ergreift immer weitere reife. Um Ihren Töchtern 
eine Mitgift geben zu können, beſchränken die Familien 
die Zahl ihrer Kinder. Von 10 560 938 Ehen hatten 
1848 572 keine Kinder; 2 639 894 je nur ein Kind: 
2 364 202 nur zwei, 1 585 960 je drei und 2122 210 
je mehr als drei Kinder. Alſo zwei Drittel aller 
Ehen, nämlich 6 852 898 baben keine oder weniger 
als drei Kinder, kommen demnach für die Mehrung 
der Bevölkerung nicht in betracht. 

* Ein Streit um des Kaiſers Kinder hat 
dem Maurer Wilhelm Boche aus Pankow eine Anklage 
wegen Majeſtätsbeleldigung eingetragen. Boche befand 
ſich eines Tages mit Arbeitskollegen in einem Scharf: 
lokal zu Neu Weißenſee. Das Geſpräch kam auf die 
katſerliche Famtlie und hierbei ſoll der Angeklagte eine 
Aeußerung gethan haben, in welcher eine Majeſtätsbe⸗ 
leidtaung gefunden wurde. Der Angeklagte ſchützte 
ſinnloſe Trunkenheit vor. Der Gerichtshof erkannte 
15 die ntedrigſte Strafe von zwei Monaten Geſäng⸗ 
niß. 


Malik⸗Stamme angehörenden Feinde waren in übers auf die große Eile, mit der die Bekanntmachung und 
wältigender Ueberzahl und verfolgten die indiſchen] das Signalement entworfen werden mußten, ſowſe auf 
Truppen, welche aus Mannſchaften des erſten Sikhs⸗ die Ausſage eines Zeugen zurückzuführen ſind, der ſich 
und des erſten Pundſchah⸗Regiments beſtanden, mehrere, dahin ausgeſprochen hatte, der Verdächtige habe das 
Meilen weit. Die Verwundungen der Offiziere ſind Ausſehen eines Schauſpielers oder Zuhälters gehabt. 
ſchwer. Aus jenem Berichte geht ferner hervor, daß der Ge 
— Zwiſchen Argentinien und Uruguay danke, dem Schauſpielerſtande zu nahe zu treten, der 
drohen ernſte Verwickelungen auszubrechen. Wie eine Staatsanwaltſchaft völlig fern gelegen habe. Die Staats⸗ 
ſpreche nicht allein den öſterreichlſchen, ſondern haupt, dem „New⸗Nork Herald“ aus Buenos ⸗ Ares zuge» anwaltſchaft bedauert lebhaft, daß ihr die ge⸗ 
ſächlich den wirthſchaftlichen Intereſſen Ungarns. gangene Depeſche meldet, ſoll an der argentinſſchen rügte Ausdrucksweiſe, deren Anftößigfeit fte 
— Gegen die deutſche OppoſitlonKüſte das uruguayſſche Kanonenboot „Suarez“ eine jetzt felbft einfteht, im Drange der Geſchäfte 
in Defterreic geht das Miniſterium Badeni Streitmacht gelandet haben, wobei ein argentiniſches | untergelaufen iſt; und auch das Juſtizminiſterlum 
jetzt mit Pollzeigewalt vor. Es iſt ent Schlff zum Sinken gebracht worden jet. Die ar ⸗ verfehlt nicht, der Genoſſenſchaft deuticher Bühnenan⸗ 
ſchloſſen, den Kampf auf das Aeußerſte zu treiben gentiniſche Regierung babe darauf eines] gehöriger fein aufrichtiges Bedauern über das unlieb- 
und durch Polizeigeſetz und Polizeigewalt mittels einer Ihrer Kanonenboote mit dem Befehl ausgeſandt, das ſame Vorkommniß hiermit auszudrücken. Königlich 
ſtrengen Handhabung des Vereinsgeſetzes die Oppofition | Kanonenboot „Suarez“ zu kapern. ſächſiſches Miniſterlum der Juſtitz Schurig.“ 


zu unterdrücken. So wurde der von allen deutſchen — 
Partelen Böhmens zum nächſten Sonntag einberufene Von Nah und Fern. 
„Ein neuer „kugelſicherer“ Panzer. Herr 


Volkstag, welcher gegen die Sprachverordnungen 
Beſchlüſſe ſaſſen ſollte, von der Behörde verboten. b 
Bezeichnend für die Abſicht des Mintftertums Director Schalkau vom Lutſentheater in Königsberg 
Badent, die deutſche Oppoſitton mit allen Mitteln zu hat nämlich ſchon vor längerer Zelt einen kugelſicheren 
unterdrücken, iſt ein Erlaß, den der Mliniſter⸗] Panzer hergeſtellt. Die jetzt von dem im Theater auf, 
präſident an alle Statthalter und Landespräſidenten tretenden Kunftihügen Herrn Weſtern mit dleſem an⸗ 
gerichtet hat. Es wird darin angeordnet, zu allen geſtellten Schleßproden haben — wie die „Kgsb. Allg. 
volttiihen Verſammlungen Beamte als | Big.” berichtet — das überraſchende Reſultat ergeben, 
Regierungs⸗Commiſſare zu entſenden, welche mit ent⸗ daß der Panzer, der nur etwa einen Centimeter Dicke 
ſprechender Begabung energiſches Auftreten beſitzt und nur 5 bis 6 Kilogramm wiegt, mit unſerem 
verbinden. Sie haben den „hochverrätheriſchen und jetzigen Inſantertegewehr Modell 88 nicht durchſchoſſen 
unpatriollſchen“ Aeußerungen, wie ſolche bereits in] werden kann, auch wenn eine große Zahl Kugeln — 
deutſchnatlonalen Verſammlungen gefallen ſeien, mit | bei den Verſuchen waren es 50 — genau auf einen 
allen geſetzlichen Mitteln entgegenzutreten. Doch follen | und denſelben Punkt einſchlägt. Bekanntlich durch⸗ 
fie nicht durch voreiliges Einfchreiten verhindern, ſchlägt ſchon eine einzige dieſer Gewehrskugeln Eichen⸗ 
daß der Redner ſich vollſtändig ausſpreche, da ſonſt holz bis zu einem Meter, Eiſen bis zu drei Centimtr. f 
der Tbatbeftand des Delictes nicht klar zu] Dicke, ja ſelbſt Stahlplatten in annähernder Stärke.] Treffſicherbelt geſtört zu werden, mußten Freunde 
Tage trete. Sobald der Gedanke klar ausgeſprochen, Eine große Schwierigkeit bei Herſtellung eines thatjächlic | von ihm während dieſer Uebungen die Duellkomman⸗ 
jet die Aeußerung ſoſort zu conſtatiren und die Ver⸗ ſchützenden Panzers bot bisher das Abfangen des Spritz] dos rufen und gar Piſtolenſchüſſe dazwiſchen 
ſammlung aufzulöſen, well oft die Meinung obiwalte bleis der Kugeln, welche zum Belſpiel, auf nicht durch | abgeben ! Beſtätigen fich dieſe Angaben, ſo kann 
und ſogar das oberſte Gericht der nicht unbedenklichen ſchlagende mehrere Zoll ſtarke Eiſen⸗ oder Stahl» | man es dem „Laien“ wirklich nicht übel nehmen, wenn 
Anſchauung Ausdruck gegeben habe, daß einem Verein platten abgefeuert, in unzählige Partikelchen äete er den Unterſchled zwiſchen dem „Zweikampf“ des 
geſetzliche Ueberſchreltungen nicht zur Laſt gelegt] ſplittern und ſeitlich im rechten Winkel angebrachte, Strafgeſetzbuches und der mit Vor ſatz und Ue⸗ 
werden können, wenn dieſelben in Anmefenheit eines ſelbſt einzollige, eichene Wandungen zerriſſen. Der [berle gung ausgeführten Tötung 
Regſerungs⸗Commiſſars ohne deſſen fofortiges Ein | feiner Zeit vielgenannte Schneidermeiſter Dowe batte] nicht begreift. Unbedingt muß verlangt werden, daß 
ſchreiten ſtattfinden. deshalb ſeinen wegen des großen Gewichtes nur aus die gerichtliche Verhandlung die ſämtlicheu irgendwie 
einer kleinen Platte beſtehenden Panzer, der bekannt⸗ weſentlichen Begleiterſcheinungen dleſes Zwelkampfes 
lich doch durchſchoſſen wurde, mit mehreren Centi⸗ feſtgeſtellt und unerbittlich die ganze abſcheulſche Ge⸗ 
meter hohen und ſtarken Eiſenwänden umgeben, um ſchichte bis in den letzten Winkel hinein beleuchtet. 
jo Kopf und Arme des den Panzer Tragenden gegen Ein Millionendiebſtahl iſt — wie „Kiewsk. 
das Spritzblei zu ſchützen. Wegen der dadurch ber⸗Slovo“ berichtet —- kürzlich im Dorſe Sſanſharicha 
borgerufenen enormen Beſchwerung und Verdickung | bei Klew verübt worden. Die dort wohnhafte 
wurde natürlich ſchon dieſer kleine — in Wahrbeit 78jährige halberblindete Gutsbeſitzerin Butowitſch tft 
kaum eine Handfläche große — Panzer nicht nur um zwel Depoſitenſcheine des Kiewer Konters der 
unbequem, ſondern abſolut unverwendbar. Der neue Reichsbank über je 350 000 Röol., vier Depoſitenſcheine 
Panzer dagegen gewinnt, wie mitgetheilt wird, dadurch deſſelben Kontors über je 250 000 Rbl., ein Billet 
ungeheuer, daß er jener Seitenwände nicht bedarf und] der Gegenſeitigen Kreditgeſellſchaft im Betrage von 
daher bequem und unbemerkt unter der Kleidung ges | 20.000 Rbl., zwei Prämtenbillete, 3000 Rbl. in barem 
tragen werden kann. Gelde Wechſel und andere Dokumente beſtohlen worden. 
* „Schauſpieler oder Zuhälter.“ Wie |. 8.] Die Greiſin verwahrte ihre in drei Meinen Hand. 
erwähnt, hatte die Schlußwendung eines von der taſchen untergebrachten Werthſachen in einem 
Chemnitzer Staatsanwaltſchaft erlaſſenen Steckbriefes verſchloſſenen Wäſchekorbe. Die drei weib⸗ 
gelautet, der Verfolgte ſehe wie ein „Schauspieler lichen Dienſtboten der Gutsbeſitzerin nächtigten 
oder Zuhälter“ aus. Hierüber hatte ſich auch der in der Regel in der Küche, die ſich in 
Präſident der deutſchen Bühnengenoſſenſchaft, Her⸗ einem beſonderen Gebäude befand, und ſchloſſen 
mann Niſſen, in einer Eingabe an das ſächſiſche ihre Herrin in der Wohnung ein. Der Dieb hatte] welcher die Ungarin Anna Szimon ermorden ließ, 
Juſtizminſſterlum beſchwert. Darauf erhielt Herr] das vor die Thür gelegte einfache Hängeſchloß ers | war einer jener Junker, die mit aufgepflanztem Bajo⸗ 
Niſſen folgendes Antwortſchreiben: „Ibre Eins brochen und aus dem Schlafzimmer der Greiſin den net auf dem Bock des Wagen ſaßen, mit welchem 
gabe vom 7. 8. Mat 1897 it der Staats- Wäſchekorb mit dem werthvollen Inhalt geſtohlen. Fürſt Al e xander von Battenberg 
anwaltſchaft beim Landgerichte Chemnitz zur Auslaſſung] Die Verfolgung des Diebes wurde zwar anf das entführt wurde. 
un a Eon, er dem 78 be e der rule ſofort aufgenommen, doch 8 
anwaltſchaft Anher erſtatteten Berichte ergiebt daß [obne Erfolg. Daß der Dieb nur den Wäſchekorb an 2 
die Worte om Schluſſe des Signalements „macht den ſich genommen und dieſen trotz der im Schlafzimmer Aus den Provinzen. 
Eindruck eines Schauspielers oder Zuhälters“ lediglich berrſchenden Dunkelheit ohne Mühe gefunden hat, Herrenhauswahl. Bei der im Konitzer Are 8“ 


dagegen auflehnen wollte, die trotzige Stimme, die 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

— Der Finanzausſchuß des ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes nahm eine Vorlage an betreffend die 
Verlängerung der im Vorjahre gewährten Er⸗ 
höhung der Zuckerprämie. Finanzminiſter Lukacs 
und Kolomann Tisza hatten erklärt, die Maßregel ent⸗ 


*Das Duell in Bonn erregt in den weiteſten 
Kreiſen berechtigtes Aufſehen. Bekanntlich fand das 
ſelbe ftatt zwiſchen zwei Ajfiftenten an der chtrurgiſchen 
Klinik. Dr. Reuſing und Dr. Fiſcher. Ueber die Ver 
anlaſſung erfährt man, erſterer habe letzterem vorge⸗ 
worfen, durch ſeine Schuld fei eine Operation miß⸗ 
glückt. Ob dieſes Vorwurfes kam es zunächſt zu einer 
Ausetnanderſetzung und dann zur Forderung. Ueber 
das Weitere find, wie die „Köln. Volksztg.“ hört, in 
Bonn die befremdlichſten Einzelheiten verbreitet. 


Schweiz. 

— Der Nationalrat begann am Freitag 
die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Un⸗ 
falle und Krankenverſicherung. Im Namen der Com⸗ 
miſſion erſtattete Comteſſe (Neuenburg) und Forrer 
(Zürich) Bericht. 


England. 

— In der geſtrigen Sitzung des interna tio⸗ 
nalen Bergarbetter „Congreſſes 
wurde nach lebhafter Debatte eine Nejolution ange⸗ 
nommen, welche die Anſtellung von Bergwerks 
infpectoren aus den Reſhen der 
Bergarbelter verlangt. 

Afrika. 

— Der Volksraad von Transdpaal be 
ſchloß mit großer Majorität den 22. d. Mts zu 
Ehren des Jubllöums der Königin Victoria für einen 
Feſitag zu erklären. 


Aſien. 

— An der afghantfchen Grenze wurde eine Ab⸗ 
thellung ündiſcher Truppen von 300 Mann 
mit 2 Geſchützen, welche dem engliſchen polttiſchen 
Commiſſar Gee zur Bedeckung diente, im Thale des 
Fluſſes Tocht bei dem Orte Marza während der 
Mittagsruhe in verrätheriſcher Weiſe angegriffen. 
Dabei wurden drei engliſche Dffiztere, darunter ein 
Oberſt, und 25 Mann getödtet, und ebenſoviel 
Difiziere und Mannſchaften verwundet. Die dem 


Geſtohlenes Glück. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


* Eine Radtour nach Berlin unternahmen 
dem „Pos. Tagebl.“ zufolge am 31. Mat, Abends 
6 Uhr. zwei Offiziere eines Poſener Infanterie: Re⸗ 
giments über Schwerin, Sonnenburg. Küſtrin, 
Münſterberg, wobei in Schwerin je 13 Stunden Raſt 
gehalten wurde. Am 1. Juni, Nachmittags 34 Uhr, 
kamen die Herren wohlbehalten in Berlin an. 

* Ahlwardt wird, wie ein Berichterſtatter aus 
ſicherer Quelle wiſſen will, in allernächſter Zeit in 
Berlin ein Cigarrengeſchäft aufmachen. Da er ſelbſt 
bekanntlich „nichts haben“ dürfe, ſtehe hinter ihm ein 
wohlbabender Geſinnungsgenoſſe. Ahlwardt ſell ſt 
werde in eigner Perſon Verkäufer ſein. 

Der bulgariſche Rittmeiſter Boitſchew, 


auf den Platz im Hauſe meiner Mutter erhalten 
— das heilige Recht einer Tochter.“ 

Nun verſtand ſie ihn allerdings, und die Ueber⸗ 
raſchung machte ſie ſprachlos; denn nichts in der 
Welt hatte ſie ſo wenig erwartet als dies. Stein⸗ 
äcker ſah ihre Beſtürzung und er wußte ohne 
Zweifel, daß er ſie nicht zu ſeinen Gunſten zu 
deuten habe. Lebhafter und eindringlicher, als er 
bisher geſprochen, fügte er deshalb hinzu: 

„Es wäre vielleicht günſtiger für mich geweſen, 
wenn ich Ihnen dieſen Antrag erſt ſpäter gemacht 
hätte — zu einer Zeit, wo Sie mich beſſer kannten 
und wo die Schatten der Vergangenheit nicht mehr 
ſtörend zwiſchen uns getreten wären. So war es 
auch meine Abſicht und ich habe Ihnen darum weder 
bei Ihres Vaters Tode noch bei unſerem erſten 
Wiederſehen von meiner Zuneigung geſprochen. 
Jetzt aber heiſchen die Umſtände eine raſche Ent⸗ 
ſcheidung. Wenn ich Ihnen und Ihrem Bruder 
nützen ſoll, darf keine Stunde ungenützt verloren 
werden. Und ich wiederhole, daß ich nichts thun 
kann, ohne dazu auch vor der Welt unzweideutig 
legitimirt zu ſein. Sie müßten mir's alſo auf 
mein Wort hin glauben, daß ich ein ehrlicher Mann 
bin und daß ich allezeit beſtrebt ſein werde, Sie 
aufrichtig glücklich zu machen.“ 

Wäre er wie ein feuriger Liebhaber vor ſie hin⸗ 
getreten, mit leidenſchaftlichen Betheuerungen und 
flehenden Bitten, ſo würde Ilſe über die Form ihrer 
Erwiderung ſicherlich nicht einen Augenblick im 
Ungewiſſen geweſen ſein. Gerade die ſeltſame Art 
dieſer Werbung aber, die nüchterne Klarheit und 
ruhige Zuverſicht ſeiner Rede machten ſie verwirrt 
und befangen. 

„Ich weiß nicht, Herr Baumeiſter,“ ſagte ſie 
leiſe, „wie ich Ihnen antworten fol, ohne daß Sie 
mich für thöricht und undankbar halten. Es iſt ja 
gewiß ſehr großmüthig, daß Sie eine arme Schau⸗ 


mich, denn ich kenne Sie zur Genüge ſchon aus der 
Zeit meines freundſchaftlichen Verkehrs mit Ihrem ihr zurief, ſich an dem Verräther zu rächen, indem 
Vater. Und Sie — nun auch Sie ſollen mich] fie ihm den unzweideutigſten Beweis ihrer Gering⸗ 
beſſer kennen lernen, bevor Sie das letzte bindende ſchätzung gab, ließ ſich damit doch nicht mehr zum 
Ja am Altar ausſprechen. Ich werde Sie nicht | Schweigen bringen. Und hatte fie denn überhaupt 
mit dem Termin der Hochzeit drängen, und noch das Recht, ihrem thörichten Herzen zu folgen? 
keine Künſte aufwenden, mich in Ihren Augen beſſer] Hatte fie ſich nicht ſoeben noch die bitterſten Vor⸗ 
und liebenswerther machen, als ich es einmal von] würfe gemacht, weil ſie ihres Bruders Zukunft ver⸗ 
Natur aus bin. Das Wagniß, das ich Ihnen zus dorben? Und durfte fie jetzt das Opfer verweigern, 
muthe, iſt alſo garnicht fo groß. Wüßte ich ein das ihn retten ſollte, nur weil das Schickſal, das 
anderes Mittel, Ihre augenblicklichen Bedrängniſſe] fie ſich damit ſchuf, ihren kindiſchen Vorſtellungen 
zu beſeitigen, ſo würde ich wahrlich nicht dieſe] von irdiſchem Glück ſo wenig entſprach? Würde 
raſche Entſchließung von Ihnen fordern. Aber es] nicht Walter fie mit vollem Recht für lieblos und 
giebt keines — glauben Sie mir das, mein liebes ſelbſtſüchtig halten, wenn fie jet durch ihr rück⸗ 
Fräulein! Ich habe mit Ihrem Bruder alle Mög⸗] ſichtsloſes Nein ſeine kaum erwachten Hoffnungen 
lichkeiten überlegt und auch er war der Meinung, wieder zerſtörte? h 
daß dies der einzige rettende Ausweg ſein würde Und was war es denn auch ſo Ungeheuerliches, 
für Sie, wie für ihn.“ das man da von ihr begehrte? Ein tüchtiger, ehren⸗ 
„Mein Bruder? Er wußte alſo, daß Sie mir] werther Mann bot ihr feinen Namen, ihr, der ge⸗ 
dieſen Antrag machen würden? Und er erwartet, ſellſchaftlich halb geächteten Komödiantin, die jetzt 
daß ich ihn annehme?“ jeder Elende ungeſtraft beſchimpfen durfte. Nach 
„Wenn ich ihn recht verſtanden habe, hofft er] der Meinung der Welt konnte ihr gewiß kaum 
allerdings mit Zuverſicht darauf. Und das iſt wohl | etwas Glücklicheres widerfahren. Und ſie würde 
kein Wunder, denn es bandelt ſich ja für ihn dabei] von nun an wieder eine Heimath haben, einen Ort, 
um nicht mehr und nicht weniger als um feine | an den fie gehörte, eine Stätte, wo fie ſicher war 
ganze Zukunft. Er war ſehr niedergeſchlagen, als] vor aller Bosheit und Niedrigkeit der Welt. Ach, 
er zu mir kam. Die ſeltſame Art, wie ſich Herr es war etwas unbeſchreiblich Süßes und Lockendes 
Rudeck gerade in einem kritiſchen Augenblick von] gerade in dieſem letzten Gedanken. Denn vor ihrer 
Ihnen zurückgezogen, ließ ihn auch von meiner Seele ſtand dabei das Bild eines glücklichen, ſonni⸗ 
Freundſchaft nur wenig erwarten — und er war gen Hauſes, wie es das Haus ihres Vaters geweſen 
ſehr glücklich, als ſich ihm noch die Ausſicht aufthat, | war, und eine heiße Sehnſucht, wie das brennende 
daß noch Alles gut werden könne.“ Heimweh der Verbannten, zog durch ihre Bruſt. 
Gerade im rechten Augenblick hatte er den] Ja, der Baumeiſter hatte Recht, ſie taugte nicht für 
Namen Theodor Rudeck's erwähnt. Aller Groll] den Beruf, den ſie in der Verblendung ihrer uner⸗ 
und alle Bitterkeit über die ſchimpfliche Flucht des] fahrenen Jugend gewählt hatte. Er forderte eine 
Mannes, an den fie jo felſenfeſt geglaubt hatte, ſtarke, elaſtiſche Natur, und ſie war ſchon art jo 
wurden damit auf's Neue in Ilſe's Herzen machge | müde, ſo todtmüde. Ruhe und Friede — 1 
rufen. Die Erkenntniß, daß auch Andere ſeiner es gab für fie nichts Beſſeres auf Erden als dies. 
Handlungsweiſe die rechte Deutung zu geben wußten, Warum alſo ſollte fie noch zögern? — Alle ihre 
ließ ſie die Schwere der erlittenen Beleidigung] Illuſionen waren in nichts zerfloſſen, alle ihre do 
doppelt empfinden und ihr tödtlich verletzter, meib- nungen waren todt. Wenn es a no 5 
licher Stolz ſehnte ſich heißer und leidenſchaftlicher etwas gab, das ihrem freudloſen Leben Inha Hein . 
denn je nach einer Genugthuung, die dies ſchreck⸗ Werth verleihen konnte, ſo war es das Bewußt Ion, 
liche Gefühl der Demüthigung von ihr nähme. irgend eine ernſte und heilige Pflicht zu erfüllen. 
In dem Moment, da Rudeck's Name fiel, tauchte] Und hier trat ihr eine ſolche Pflicht entgegen — 
zum erſten Mal ein Gedanke an die Moglichkeit,] die Pflicht, ihres Bruders Exiſtenz zu retten. = 
Steinäcker's Antrag anzunehmen, in ihrem Geiſte] war ein Mann und er konnte dereinſt Großes un 
auf. Und wenn ſich auch ihr Herz ſogleich wild Tüchtiges ſchaffen. Sein Leben durfte wahrhaftig 
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„Nur wenn Sie die Hilfe eines ehrlichen 
Mannes verſchmähen. Denn ich möchte trotz alledem 
mit dieſem Memlinger reden. Und nicht das allein! 
Ich möchte Sie aus al’ diefem Jammer und dieſer 
Erbärmlichkeit herausreißen, von denen Sie ſicherlich 
nichts ahnten, als Sie den verhängnißvollen Entſchluß 
faßten, zum Theater zu gehen. Sagen Sie mir 
doch aufrichtig, Fräulein Ilſe: Haben Sie denn 
gar keine Sehnſucht, ſich davon zu befreien?“ 

Sie dachte kaum daran, daß es dieſer Fremde, 
daß es der Feind ihres armen Vaters war, der ſie 
ſo fragte. Wie ein Aufſchrei der Verzweiflung 
rang es ſich von ihren Lippen: i 

„Ja — ja if 10 ac dan 9 10 es nicht aus⸗ 

rechen, wie ſehr ich mich danach ſehne.“ 

u 0 wußte es, denn Sie ſind nicht geſchaffen 
für dieſen Beruf, der einen leichteren Sinn und 
ſtärkere Nerven verlangt. Ihr Platz if nicht auf 
den Brettern, ſondern im Schutz und im Frieden 
eines geachteten Bürgerhauſes, über deſſen Schwelle 
ſich keine von den Nichtswürdigkeiten wagt, denen 
Sie hier ausgeſetzt ſind. Und ein ſolches Haus 
ſteht Ihnen offen. Sie brauchen nur ein einziges 
Wort zu ſprechen, Fräulein Ilſe, und ich führe Sie 
hinein.“ 

Mit geſenktem Köpfchen ſtand ſie da. 

„Es iſt die Gaſtfreundſchaft Ihrer Mutter, die 
Sie mir anbieten wollen, nicht wahr?“ ſagte ſie 
nach einem kleinen Schweigen. „Sie thaten es 
ſchon einmal, doch damals nahm ich es nicht für 
Ihren Ernſt. Jetzt muß ich wohl glauben, daß es 
aufrichtig gemeint iſt und ich danke Ihnen von 
Herzen. Aber ich kann natürlich nicht daran denken, 
es anzunehmen. Ich gehöre zu meinem Bruder = 
jetzt mehr denn je — und ich — ich würde mich 
auch niemals entſchließen, auf fremde Koſten zu 
eben.“ 

„So haben Sie mich noch immer nicht recht 
verſtanden. Für Ihres Bruders Fortkommen würde 
natürlich ebenfalls geſorgt werden, und von Wohl⸗ 
thaten, die Sie beſchämen könnten, wäre ganz und 
garnicht die Rede. Denn Sie ſollen ja ein Recht 


ſeinen Augen ſei, war in dieſem Augenblick ihre 
wirkliche Empfindung. Steinäcker hinderte ſie ge⸗ 
ſchickt, den Nachſatz auszuſprechen, der ihn von der 
Unerfüllbarkeit ſeiner Wünſche überzeugen ſollte. 
„Das gilt nur für Sie, Fräulein Ilſe, nicht für 


Haufe geſtern vollzogenen Präfentationswahl für das 
Herrenhaus ſeitens der alten und beſeſtigten Grund» 
beſitzer im Landſchaftsbezirk Südpommerellen wurde 
Herr Rittergutsbeſitzer v. Gordon⸗Laskowitz, der 
Beſitznachtolger des verſtorbenen Herrenhausmitglledes 
gleichen Namens, gewählt. 

Marienburg. 11. Junj. Um ein Nichts ging 
der 22jührige Bahnarbeiter Franz Stankewitz aus 
Simonsdorf in den Tod. Derſelbe ſuhr geſtern Vor⸗ 
mittag mit einem Arbeitszuge nach Altſelde, als ihm 
bei der Zuckerſabrik, wo die Locomotive ſchon zu 
bremſen begann, der Wind die alte Mütze vom Kopfe 
riß. Trotz der Warnung der Kameraden, die darauf 
hinwieſen, daß der Zug ja ſowie fo bald halten werde, 
ſprang der Leichtſinnige von dem Arbeitswagen herab, 
wurde von dem Trittbrett erfaßt und kam fo unglüd- 
lich zu Falle, daß ihm beide Beine zermalmt wurden. 
Trotz ſorgfältiger Pflege verſtarb Stankewitz, welcher 
beſinnungslos war, bereits Abends 64 Uhr. 

Schneidemühl, 10. Juni. Neuerdings bat fi 
wieder eine Spur von dem nach dem Attentate gegen 
den Transporteur Wolff flüchtig gewordenen Fleiſcher⸗ 
geſellen Joſeph Blum aus Ramelu gezeigt. Der 
Flüchtling begab ſich nach feiner zweiten, von Erpel 
aus bewerkſtelligten Flucht zunächſt nach einem Abbau 
bei Weißenböhe, wo er ſich bei der Frau eines ihm 
bekannten Arbeiters zwei Tage lang verborgen hielt, 
um dann, mit den nöthigen Reiſemitteln verſehen, 
jedenfalls wieder ſeinen Weg nach Berlin zu nehmen. 

X. Jaſtrow, 11. Juni. Die Wollſchur bat in 
hleſiger Gegend bereits ibren Anfang genommen; der 
Ausfall derſelben ſoll befriedigend fein. Verkäufe an 
Ort und Stelle durch ankaufende Händler ſind bis 
jetzt nur vereinzelt vorgekommen. Der Preis ſteht 
zur Zeit um 20 Procent höer als im Vorjahre. Für 
gute Beſitzerwolle zahlt man 1,15—1.20 Mk., für 
grobe Baumwolle 0 90—0 95 Mk. für das Pfund. 

E. Zuin, 11. Juni. Wie ſ. 8. berichtet, wurde 
gegen den Kgl. Diſtrictscommiſſarius S. aus dem 
Nachbarſtädtchen Kletzko das Strafverfahren eingeleitet, 
weil er einen Arreſtanten einige Stunden zu ſpät aus 
dem Ortsgefängniß entließ. Nunmehr iſt S. wegen 
dieſes Vergehens von der Strafkammer zu 3 Mark, 
der niedrigſten Strafe, verurtheilt, indem als bedauer⸗ 
lich bezeichnet wurde, daß nicht den Diſtrictscommiſſaren, 
die ohne Hilfskraft ihr Amt nicht verſehen können, 
ſtaatlich angeſtellte und vereldigte Bureaubeamten an 
Stelle der privaten zur Seite ſtehen. — Der 16jähr. 
Sohn des Bäckers Jakobowski zu Stella erhielt beim 
Anſpannen des Pferdes elnen Schlag von demſelben 
mit einem Huf ins Geſicht, daß ihm eine Reihe Zähne 
vollſtändig ausgeſchlagen wurde. 

Rieſenburg, 10. Juni. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde die Gehalts⸗ 
ordnung für die ſtädtiſchen Lehrer feſtgeſetzt: Das 
Grundgehalt beträgt in den erſten 10 Jahren 900 M. 
Als Anfangsgehalt darf dieſer Betrag für die erſten 
4 Dienſtjahre auf ½ des Betrages gekürzt werden. 
Nach 10jähriger Dienftzeit beträgt das Grundgehalt: 
1000 Mk., nach 20 Jahren 1100 Mk., für den Leiter 
(Rektor) der Schule 1300 Mk. Der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß iſt feſtgeſetzt bis zu 4 Dienſtjahren auf 180 
Mk., bis zum 10. Sabre auf 200 Mk., darüber hin⸗ 
aus auf 300 Mk., für den Leiter der Schule auf 
409 Mk. Die Alterszulagen betragen 900 Mk. Die 
Beiträge der Stadt zu den Lehrer⸗Gehältern betrugen 
bisher 7 446 Mk., von jetzt ab 8 470 Mk. Die Ver 
res: beſchloß, das Gejammt » Einfommen der 

ehrer 
2400 Mk. derart zu erböhen, daß alsdann das Grund⸗ 
gehalt nicht 1100, ſondern 1200 Mk. betragen ſoll. 


nach zurückgelegten 31 Dienſtjahren auf] Rück 


Lokale Nachrichten. 


Einrichtung von Kornſilos. In Bezug auf 
die Ausübung der ſtaatlichen Controle des durch 
Genoſſenſchaften zu bewirkenden Baues ſtaaillcher 
Getretdelagerhäuſer (Kornſilos) hat der Eiſenbahn⸗ 
miniſter unlängſt eine bejonbere Anweiſung auf⸗ 
geſtellt und den königlichen Eiſenbahn⸗ Directionen 
und Eiſenbahn⸗Commiſſaren zugehen laſſen. Hier⸗⸗ 
nach können derartige Lagerhäuſer aus dem zur 
Verfügung geſtellten Fonds (3 000 000 Mark) von 
den Genoſſenſchaften ſelbſt gebaut und eingerichtet 
werden, ſoſern dies von ihnen beantragt wird. 
In dieſen Fällen müſſen die Baupläne vom Staate 
genehmigt ſein, welcher auch die Bauausführung 
coontrolrt. Werden die Lagerhäuſerr auf eiſen⸗ 
bahnfiscaliſchem Terrain errichtet, ſo wird die 
ftaatliche Controle in der Regel von der zuſtändigen 
Eiſenbahn⸗Direktion ausgeübt, während im anderen 
Falle die controliührende Behörde beſonders beſtimmt 
wird. Die Grundlage für dieſe Controle bildet der 
allgemeine, von dem Miniſter genehmigte Entwurf 
nebſt Koſtenanſchlag in Verbindung mit den biernach 
aufgeſtellten ausfühclichen Bauzeichnungen. Nach der 
betrlebsfäbigen Fertigſellung und Ausrüſtung des 
Baues haben die betreffenden Beamten die Abnahme 
der Anlage zu bewirken; nach Inbetriebnahme der⸗ 
ſelben obliegt der controlführenden Behörde die 
Ueberwachung der Erfüllung des mit der Genoſſen⸗ 
ſchaft abgeſchloſſenen bezüglichen Mietbsvertrages. 

An das radfahrende Publikum richtet ſich 
eine eiſenbabnamtliche Erklärung, in welcher den Rad⸗ 
fahrern behufs ſchneller und zuverläſſiger Beförderung 
von Fahrrädern auf der Eiſenbahn, namentlich an 
Sonn: und Feiertagen, an welchen Tagen erfahrungs⸗ 
gemäß Fahrräder in großen Mengen zur Beförderung 
gelangen, dringend empfoblen wird, die Auflieterung 
derſelben bei den Gepäckabfertigungsſtellen möglichſt 
zeitig zu bewirken, da bei außergewöhulichem und 
unerwarteten Andrange die Beſtimmung in Kraft trlıt, 
nach welcher Reiſegepäck, welches nicht ſpäteſtens 
15 Minuten vor Abgang des Zuges auigeltefert iſt, 
keinen Anſpruch auf Beſörderung mit dem betreffenden 
Zuge babe. Für größere Vereine und Geſellſchaiten, 
welche auf Fahrrädern Ausflüge machen und die Hin. 
oder Zurückreiſe auf der Elſenbahn zurückzulegen beab⸗ 
ſichtigen, empfehle es ſich ferner, die Gepäckabſertigungs, 
ſtelle der Station, von welcher aus die Eiſenbahnfahrt 
angetreten werden ſoll von der Anzahl der zu einem 
beſtimmten Zuge aufzulleſernden Fahrräder in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, damit erforderlichenfalls ein Gepädbet. 
wagen eingeſtellt werden könne. Auch ſei es wünſchens⸗ 
werth, wenn bei Aufgabe von Fahrrädern die Laternen 
derſelben abgenommen werden, da es häufig vor 
gekommen fet, daß infolge des aus ihnen abtropfenden 
Oeles andere Gepäckſachen befleckt wurden. 

Ueber die Grenze des Züchtigungsrechts 
eines Lehrers hat das Amtsgerſcht II in Be lin ein 
Ucthell gefällt. Mehrere etwa 15 jährige Knaben 
eines Berlluer Realgymnaſiums hatten an ihrem 
Confirmationstage im kreiſe ihrer Eltern und Freunde 
ſich bis in die ſpäte Nacht hinein vergnügt, ſodaß fie 
des andern Tages die Schule nicht beſuchen konnten. 
Als fie einen Tag ſpäter, mit Eatſchuldigungszetteln 
ihcer Väter ausgerüſtet, in der Klaſſe erſchienen, er⸗ 
hielt jeder von ihnen von dem Ordinarius ein paar 
kräftige Ohrfeigen und als ſich die Schüler dann abe 
wendeten, exbielten fie noch mehrere Schläge auf den 
en. Hierbei wurden ſie wiederholt mit dem 
Ausdruck „Hallunten“ belegt, dabei tadelte der Lehrer 
es auch, daß es in Berlin Familien gebe, in denen 
derartig rohe Sitten berrſchten. Der Gerichts bof 
ſchloß ſich bei ſeinem Urtheil vollſtändig den Aus⸗ 


führungen des Vertheldigers des von den Eltern der 
betreffenden Knaben angeklagten Lehrers an und er⸗ 
kannte auf Freiſprechung. 

Beiträge zur Weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftskammer. Die Umlage von “ Prozent des 
Grundſteuereintrages der beitraaspflichtigen Beſitzungen 
für das Rechnungsjahr 1897/98 wird demnächſt er⸗ 
hoben. Beitragspflichtig ſind alle ſolche landwirth⸗ 
ſchaftlich benutzten Grundſtücke, welche zu einem 
Grundſieureinertrage von mindeſtens 75 Mk., und 
ſolche forſtwirthſchaftlich benutzten Grundſtücke, welche 
zu mindeſtens 150 Mk. Grundſteuer⸗Reinertrag ver⸗ 
anlangt ſind. 

Geologiſch⸗ agronomiſche Kartirung der 
Provinz Weſtpreußen. Mit der Weiterführung 
der Arbeiten find in dteſem Jahre in den zu Danzig 
gehörenden Kreiſen die Geologen Dr. Zeiſe und 
Dr. Wolff aus Berlin beauftragt worden. Das 
ganze Gebiet, um deſſen Bearbeitung es ſich handelt, 
wird einen Flächenraum für etwa 11 Meßttſchblätter 
umfſaſſen, deren Aufnahme noch mehrere Jahre dauern 
dürfte, ſelbſt wenn, wie es auch vorgeſehen iſt, 4—5 
Geologen in der Provinz arbeiten. 

Der Thierſchutzverein zur Bekämpfung der 
Thterquäleret im deutſchen Reich zu Berlin hat dem 
Berliner Lehrerverein ein Legat von 100 000 Mk. an⸗ 
geboten zur Uebernahme der Agitationsarbeit für den 
Thierſchutzverein. Die Agltatlon erſtreckt ſich größten: 
theils auf die Herausgabe der in welten reifen be⸗ 
kannten Kalender und Leſebüchlein. 8 

Landſchaftliche Beleihnng. Die oſtpreußiſche 
Landſchaft beletbt zu dem billigen Zinsfuße von 3 und 
34 Prozent ländliche Grundſtücke im Wertbe von 1500 
Mark aufwärts. Von den 44 000 Grundſtücken in 
der Provinz ſind erſt 10 000 belieben, es bleiben alſo 
noch rund 34 000 Grundſtücke zu beilciben. 

Auf dem Gebiete der Communalbeſtenerung 
hat der Straffenet des preußſſchen Kammergerichts 
nach der „Jur.⸗31g.“ entſchleden, daß der § 79 des 
Communalabgabengeſetzes, ſoweit er unrichtige oder 
unvollſtändige Angaben auf die an den Steuer⸗ 
pflichtigen von zuftändiger Stelle gerichteten Fragen 
mit Strafe bedroht, nur auf directe Steuern ange: 
wendet werden könne, denn nur für directe Steuern 
iſt im 8 63 des Geſetzes dem Gemelndevorſtand die 
Ermächtigung ertbeilt, von dem Steuerpflichtigen über 


Beſteuerungsmerkmal binnen einer angemeſſenen grift ich 


Auskunft zu erfordern. Für indirecte Steuern fehl: 
es dagegen an einer entſprechenden allgemeinen Be 
ſtimmung. In Fällen, in denen es ſich um kudirecte 
S:euern handelt, hat alſo der Gemeindevorſtand kein 
Fragerecht, zumal dann nicht, wenn eine durch § 18 
des Geſetzes zugelaſſene Steuerordnung dleſes Straf. 
recht einer beſtimmien Beböcde nicht gegeben und die 
Ausübung dieſes Fragerechts nicht regultet hat. 

Reichsbank Dividende Auf die für das Jabr 
1897 feſtzuſetzende Dividende der Relchsbankanthetle 
wird vom 15 d. M. ab eine erſte halbjähr⸗ 
liche Abſchlags zahlung von ein und drei⸗ 
viertel Prozent oder 52 Mk. 50 Pig. für den Did! 
dendenſchein Nr. 4 bei der Reichsbank⸗Hauptkaſſe in 
Berlin, bet den Reichsbank Hauptſtellen. Reichsbanke 
ſtellen, der Geichsbank⸗Kommandite in Inſterburg, 
ſowie bei ſämmtlichen Reichsbank Nebenſtellen mit 
Kaſſeneinrichtung erfolgen. 

Das Oberverwaltungsgericht batte ſich mit 
der wichtigen Frage zu beſchäftigen, ob die Poltzei 
ohne Weiteres berechtigt iſt, tuberkulöſes Fleiſch zu 
verbrennen. Der Molkereibeſitzer Z. aus Weſtpreußen 
hatte in einem Schlachthauſe mehrere Schweine 
ſchlachten laſſen, welche an Tuberkuloſe erkrankt waren. 
Die erkrankten Eingeweide, Schinken ꝛc. wurden darauf 
durch Feuer polizeilich vernichtet. Z. erbob vergeblich 


Beſchwerde und verklagte iX Eh den Ober Präſi⸗ 
denten beim Oberverwaltungsgericht. Er ka uptete, 
die Vernichtung des Fleiſches duch 9 anten ſel 
nicht nöthig geweſen, das Fleiſch härte „och als Vieh⸗ 
futter verwendet werden können, nachdem es gehörig 
durchgekocht worden wäre. Nach der Berichjung fel 
das Eigenthum unverletzlich; es könne nur gegen Ente 
ſchädigung entzogen werden. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht forderte ein Obergutachten des Medicinal⸗ 
collegiums ein. Das Medicinalcollegtium e klärte die 
Tuberkuloſe für eine Inſektlonskrankhelt; such Menſchen 
könnten durch den Genuß tuberfulofen Fleiſches inficrt 
werden. Das Kochen des Fleiſches biete keine Gewähr, 
daß die Bazillen getödiet jelen. da die Bazillen gegen 
Wärme eine große W derſtands äblakeit beſitzen. Er⸗ 
hielten Thiere tuberkulöſes Fletſch als Futter, fo 
würden auch dleſe infich: werden. Die Verbrennung 
des Fleiſches fet das ſicherſte Vernichtungemittel; aber 
auch durch ein beſonderes Steriliſationsverſabren könnte 
tuberkuloſes Fleiſch unſchädlich gemacht werden, und 
das hierbei gewonnene trockene Fleiſchpulver könnte als 
Viehſutter verwerthet werden. Das Obe verwaltungs⸗ 
gericht entſchied nunmehr dahin, daß die Klage des 
3. abzuweiſen jet. 


Die größte Verbreitung 


aller liberalen Zeitungen im In⸗ und Auslande hat das 
durch Reichhaltigkeit und ſorgfältige Auswahl des In⸗ 
7 — ſich auszeichnende, täglich zweimal in einer 
orgen- und Abendausgabe, auch Montags erſcheinende 
Berliner Tageblatt und Handels⸗Zeitung nebit 
feinen 5 werthvollen Beiblättern: dem illuſtrirten Witz⸗ 
blatt „ULK‘, der ee en Sonntagsbeilage 
„Deutſche Leſehalle“, dem feuilletoniſtiſchen Beiblatt 
„Der Zeitgeiſt“, der neu hinzugekommenen „Tech- 
nischen Rundschau“ und den „Mittheilungen 
über Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft“. Außer den mit ſo viel Beifall aufge⸗ 
nommenen Reiſebriefen Eugen Wolfs: „Aus dem 
Reich der Mitte“ werden wir im nächſten dritten 
Quartal unter dem Titel „Quer durch Sibirien“ ein⸗ 
gehende Berichte über die neu erſchloſſenen Gebiete der 
transſibiriſchen Bahn von Tomsk bis Wladiwostok am 
großen Ozean aus der Feder des angeſehenen Forſchungs⸗ 
reiſenden Dr. Bernhard Schwarz veröffentlichen 
der ſich durch ſeine ethnographiſch und wirth chaftlich 
werthvollen Schilderungen aus Kamerun, Deutſch⸗Süd⸗ 
weſt⸗Afrika, in der wiſſenſchaftlichen und handelspoliti⸗ 
en Welt bereits einen bedeutenden Namen gemacht 
at. Im Romanfeuilleton des nächſten Quartals er⸗ 
cheint: „Am Zuchthaus vorbei“ von AnnaBehnisch. 
Bei der allgemeinen Beliebtheit, deren ſich das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ bei ſeinem ausgedehnten Leſerkreiſe 
erfreut, wird nen auf Reifen und während des 
Aufenthalts in Bädern und Sommerfriſchen überall be⸗ 
ehrt, daher kann allen Hoteliers, Penſionen, 
eſtaurants, Conditoreien, Cafees, die ihren 
Gäſten eine willkommene Lektüre bieten möchten, dieſe 
reichhaltigſte große deutſche Zeitung in erſter Reihe 
um Abonnement empfohlen werden. Vierteljährliches 
bonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen Poſtämtern. 
Probenummern gratis und franco. 


Au der Anhaltiſchen Bauſchule zu Zerbſt 
fanden am 5. und 6. v. M. Abgangsprüfungen 
vor der dazu beſtellten Prüfungscommiſſion unter 
dem Vorſitz des Herrn Oberbaurath Januskowsky 
aus Deſſau ſtatt. Das Prüfungsreſultat war auch 
im Allgemeinen diesmal ein günſtiges, da von 
31 Candidaten, welche zur mündlichen Reifeprüfung 
gelangten, 28 mit gutem Erfolg beſtanden. 

Erprobt ſeit 1880 und belobt i n 
Zuſchriften iſt nur der Holländ. Kuban au a 
loſe im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 
in Seeſen a. Harz. 


— ABER ES EEE EEE 


nicht Schiffbruch leiden an einer Thorheit, die er 
um ihretwillen begangen. Es bedurfte einzig einer 
geringen Selbſtverleugnung von ihrer Seite, um es 
zu hindern, und nach einem Kampf, der nicht 
länger gewährt hatte, als eine einzige Minute, war 
ſie zu dem Entſchluß gekommen, dieſe Selbſtverleug⸗ 
nung zu üben. 

Der Regierungsbaumeiſter hatte währenddeſſen 
ſchweigend dageſtanden wie ſie. Es war, als bätte 
er ihr nichts mehr zu ſagen, als ſei er nunmehr 
bereit, ſich ihrer Entſcheidung zu fügen, in welchem 
Sinne ſie auch ausfallen möge. Und er hätte keine 
richtigere Taktik wählen können als dieſe. Seine 
kalten und durchdringenden Augen hatten es auf 
ihrem Geſicht geleſen, daß jetzt im Innern dieſes 
SET armen, jungen Weſens von geheimniß- 
vollen Bundesgenoſſen ſeine Sache beſſer geführt 
wurde, als er ſelber es hätte thun können, und er 
hatte ſich wohl gehütet, das Wirken dieſer freund⸗ 
lichen Gewalten durch ein vielleicht ungeſchicktes 
Wort zu ſtören. 

Ilſe's erſte ſchüchterne Aeußerung war ein Be⸗ 
weis, daß ſeine Vermuthung ihn nicht betrogen. 

„Mein Bruder glaubt alſo, daß die Entſchei⸗ 
dung allein bei mir liege? Was aber giebt ihm 
Gewähr dafür, daß Memlinger nicht dennoch einen 
Strafantrag ſtellen wird, auch wenn — wenn ich 
Ihnen jetzt ſo antworte, wie Sie es wünſchen?“ 

„Dieſe Gewähr übernehme ich, Fräulein Ilſe! 
Und es iſt nicht meine Gewohnheit, leichtfertig zu 
verſprechen, was ich nicht zu halten vermöchte.“ 

„Aber er wird fordern, daß Walter ſich vor 
ihm demüthigt, um ſeine Verzeihung zu erlangen.“ 

„Gewiß nicht! — Er wird vielmehr froh ſein, 
wenn ich mich mit einer einfachen Entſchuldigung 
ſeinerſeits begnüge. Denn mir als Ihrem Verlobten 
dürfte er nicht die Thür weiſen wie den Kartell⸗ 
trägern Ihres Bruders. Und er würde ſehr bald 
erfahren, daß ich nicht geſonnen bin, meine Braut 
ungeſtraft beleidigen zu laſſen.“ 

Wie ein Erſchauern ging es über Ilſe's Leib, 
da er von ihr als von ſeiner Braut ſprach, aber in 
ſeinen Worten, die um ſo mannhafter klangen, je ruhiger 
ſie geſprochen waren, lag etwas, das ihr imponirte 
und das ihn in ihren Augen erhob. Ein ſchwaches 
Weib mochte in der That wohl aufgehoben ſein unter dem 
Schutze dieſer ernſten und zielbewußten Natur. 
Ein letztes, faſt inſtinktives Widerſtreben mit Hel⸗ 
denmuth überwindend, reichte ſie ihm die Hand: 

„Wenn Sie zunächſt nicht mehr von mir fordern 
wollen, Herr Baumeiſter, als meine Achtung und 
Vertrauen —“ 

Sie vollendete nicht; aber der Nachſatz war ja 
ſelbſtverſtändlich und er begehrte nicht, ihn zu hören. 
Ruhig, ohne ſtürmiſche Zärtlichkeit und ohne ein 
Zeichen der Freude, führte er die ſchmale, eiskalte 
Hand an ſeine Lippen. 1 

„Ich wußte, daß ich heute nicht mehr von Ihnen 


erwarten durfte, liebe Ilſe, und meine Aufgabe 
wird es fortan ſein, mir auch Ihre Zuneigung zu 
gewinnen.“ 

Zweimal küßte er ihre bebenden Finger; dann 
gab er ſie wieder frei. 

„Ich gehe jetzt zu Memlinger — und wenn dieſe 
Angelegenheit geordnet iſt, reiſe ich zu meiner Mutter, 
um ihr die Botſchaft zu bringen, daß einer ihrer 
liebſten Wünſche in Erfüllung gegangen iſt. Wie 
ich ſie kenne, wird ſie es ſich gewiß nicht nehmen 
laſſen, Sie dann ſelbſt heimzuholen in unſer be⸗ 
ſcheidenes Haus.“ 

Ilſe wollte ihm etwas antworten; aber fie brachte 
kein Wort mehr über die Lippen. Ihre Kraft hatte 
gerade noch zugereicht, jene inhaltsſchwere Erklärung 
abzugeben, die über das Schickſal ihres Lebens ent⸗ 
ſchied; nun aber, da es galt, ſich in die neu 
geſchaffene Situation zu finden, brachen ihr Muth 
und ihre Tapferkeit zuſammen. Wäre Steinäcker 
nur noch wenige Minuten geblieben, ſo hätte ihre 
Faſſungsloſigkeit ihm verrathen müſſen, wie es in 
Wahrheit um ſie ſtand. Und vielleicht war es 
gerade die Furcht vor dieſer Entdecknng, die ihn ſo 
eilig von dannen trieb. Die junge Schauſpielerin 
hörte kaum noch, was er beim Abſchied zu ihr 
ſprach. Sie hörte nur den Klang ſeiner trockenen, 
ruhigen Stimme, fühlte nur noch einmal die Be⸗ 
rührung ſeiner Lippen auf ihrer Hand und ſah 
dann die Thür hinter ihm zufallen. Wie aus einem 
ſchweren Traume erwachend griff ſie ſich an die 
Stirn. Sie hatte alſo dieſem Manne ein Recht 
gegeben auf ihr Herz, auf ihre Perſon auf ihr 
ganzes Sein. Er durfte jetzt kommen, ſie zu holen, 
wann es ihm beliebte. Sie war ſein und das 
Leben hatte für Sie nichts mehr an Hoffnungen — 
nichts! — Eine plötzliche Schwäche überkam fie — 
ein Anfall von Schwindel. Etwas Graues, Ge⸗ 
ſpenſtiſches kroch auf ſie zu und wälzte ſich 
beklemmend auf ihre Bruſt. Mit einem Aufſchrei 
der Verzweiflung ſchlug fie die Hände vor das Geſicht. 

„Vater — o Vater, warum biſt Du von mir 
gegangen!“ rief ſie mit halberſtickten Lauten. Dann 
glitt ſie ohnmächtig auf den Fußboden nieder. 

Als ein Mann von zielbewußter Entſchloſſenheit 
hatte der Regierungsbaumeiſter ſeine Verſprechungen 
eingelöſt, ohne über die Mittel, deren es dazu bedurft 
hatte, viele Worte zu verlieren. Memlinger hatte 
nicht nur auf die Stellung eines Strafantrages 
gegen Walter verzichtet, ſondern es war auch am 
Morgen des nächſten Tages ein in den höflichſten 
Ausdrücken gehaltenes Entſchuldigungsſchreiben an 
Ilſe eingetroffen, darin er das tiefſte Bedauern über 
den Vorfall in ſeinem Comtoir zu erkennen gab, ſo 
daß Walter ſelbſt erklärte, man dürfe eine weiter⸗ 
gehende Genugthuung kaum verlangen. 

Das Verlöbniß ſeiner Schweſter mit dem Bau⸗ 
meiſter ſchien den Studenten kaum in Erſtaunen 
geſetzt zu haben, und er war jedenfalls weit entfernt, 


darin ein zu ſeiner Rettung gebrachtes Opfer zu 
vermuthen. Im Gegentheil befand er ſich ganz 
augenfällig in dem Glauben, daß dies eine richtige 
Liebesheirath ſein werde, und wenn Ilſe auch nicht 
begriff, wie er zu einer ſolchen Annahme hatte 
kommen können, ſo würde ſie doch um keinen Preis 
eine Zuverſicht zerſtört haben, die ihn ſo glücklich 
zu machen ſchien. Daß die nächſten Begegnungen 
mit ihrem Verlobten ſtets in Walter's Gegenwart 
ſtattfanden, milderte für Ilſe das Peinliche dieſer 
Augenblicke, und Steinäcker ſelbſt kam ihrer Be⸗ 
fangenheit durch ein überaus taktvolles und zurück⸗ 
haltendes Benehmen zu Hilfe. Alles, was er that 
und ſagte, war nur darnach angethan, ihre Achtung 
für ihn zu erhöhen und den Glauben an eine Herzens⸗ 
zartheit, die ſie früher nimmermehr bei ihm ver⸗ 
muthet hätte, in ihr zu erwecken. 

Er reiſte ab und zwei Tage ſpäter kehrte er in 
Begleitung ſeiner Mutter zurück, die es ſich nicht 
nehmen laſſen wollte, die Braut ihres Sohnes ſelber 
heimzuholen in das Haus, das ihr fortan eine ſichere 
Zufluchtsſtätte ſein ſollte. Trotz des regen freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehrs, der einſt zwiſchen Steinäcker 
und dem Baumeiſter Forbach beſtanden, hatten die 
beiden Frauen ſich nie zuvor geſehen, und Ilſe mußte 
von dem entgegenkommenden Schritt der alten Dame 
um ſo mehr gerührt werden, als er bei dem 
Geſundheitszuſtand der Finanzräthin immerhin ein 
nicht geringes Opfer bedeutete. An Dankbarkeit und 
kindlicher Ehrerbietung ließ ſie es denn auch nicht 
fehlen, und wenn ſich trotz des unzweifelhaft auf 
beiden Seiten vorhandenen guten Vorſatzes die rechte 
Herzlichkeit zwiſchen ihnen nicht einſtellen wollte, ſo 
mußte dafür wohl irgend eine tiefer liegende Urſache 
vorhanden ſein. 

Die Finanzräthin war eine kleine, weißhaarige 
Dame, deren durchfurchtes und von Leiden ab⸗ 
gezehrtes Antlitz noch immer die Spuren einſtiger 
Schönheit aufwies. Ilſe war ein wenig uberraſcht 
geweſen, in dieſem feingeſchnittenen Geſicht mit der 
hohen, edlen Stirn nicht die geringſte Aehnlichkeit 
mit den Zügen ihres Verlobten zu finden, und erſt 
ſpäter, nachdem ſie das lebensgroße Porträt des 
verſtorbenen Finanzraths geſehen, wunderte ſie ſich 
darüber nicht mehr. Denn das Bild dieſes hageren, 
kaltblickenden Mannes hätte, wenn nicht das graue 
Haar und ein paar Greiſenfalten geweſen wären, 
ſehr wohl dasjenige des Baumeiſters ſein können. 
Und wie er von ihrem Aeußeren nichts ererbt hatte. 
ſo war auch von der Art und dem Weſen der Mutter 
nur ſehr wenig auf den Sohn gekommen. Seine 
wartkarge Verſchloſſenheit und fein unerſchütterlicher 
Ernſt mußten wohl gleich der übrigen Geſtalt vom 
Vater ſtammen, denn die Finanzräthin war eine 
mittheilſame und liebenswürdige Natur. 

Wäre Ilſe dieſer Frau unter anderen Verhältniſſen 
nahe getreten, denn als die Braut ihres Sohnes, 
ſo wäre ſie gewiß ſehr bald verſucht geweſen, der 


verehrungswürdigen Matrone ihr ganzes Herz aus⸗ 
zuſchütten. Nun aber ſtand gerade das, was ſie auf 
das Innigſte hätte verbinden ſollen, hindernd und 
trennend zwiſchen ihnen. Schon in der erſten Stunde 
ihres Beiſammenſeins hatte Ilſe erkannt, daß die 
Mutterliebe im eigentlichſten Sinne des Wortes den 
ganzen Lebensinhalt der Finanzräthin ausmachte. 
Sie hing an ihrem Sohne mit vergötternder Zärt⸗ 
lichkeit, und in ihrem ehrwürdigen Haupte gab es 
keinen Gedanken, der ohne Beziehung geweſen wäre 
zu ihm. Eine Jahre lange Abgeſchloſſenheit von der 
Welt und von allen Zerſtreuungen des geſelligen 
Verkehrs hatte es ihr nachgerade beinahe unmöglich 
gemacht, ſich mit etwas Anderem zu beſchäftigen als 
mit der Sorge um ihn, und ſie bemühte ſich natürlich 
nicht im Geringſten, dieſe mütterliche Schwäche vor 
der Braut ihres Sohnes zu verbergen. 

Die rückhaltloſen Aeußerungen ihrer über⸗ 
ſtrömenden Zärtlichkeit aber fanden keinen Widerhall 
in Ilſe's Herzen. Und fie war eine zu wahrhaftige 
Natur, als daß ſie zu erheucheln verſucht hätte, 
was ſie nicht empfand. Einſilbig und befangen mit 
einer Verlegenheit. die ſich immer deutlicher auf 
ihrem blaſſen Geſichtchen offenbarte, hörte ſie jenen 
liebenswürdigen Ueberſchwenglichkeiten zu, und dabei 
kam allmählich, wenn auch vorerſt dunkel und un⸗ 
beſtimmt, etwas wie Schuldbewußtſein über ſie, eine 
Empfindung, die gewiß nicht danach angethan war, 
ſie der Mutter ihres Verlobten näher zu bringen. 

Der Finanzräthin aber konnte Ilſe's ſcheue 
Zurückhaltung in Bezug auf Alles, was den Bau⸗ 
meiſter betraf, unmöglich entgehen. Und wenn auch 
ihre milde Freundlichkeit unverringert blieb, wenn 
ſie es auch an keiner gütigen Rückſicht fehlen ließ, 
von der Anbahnung eines wahrhaft innigen Ver⸗ 
hältniſſes war unter ſolchen Umſtänden naturgemäß 
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s hatte den Baumeiſter wenig Mühe gekoſtet, 
Ilſe's ſofortige Entlaſſung aus 5 Werben = 
Stadttheaters zu erwirken, und fie brauchte nicht 
mehr als achtundvierzig Stunden. um alle Vorbe⸗ 
en für die Heimkehr in ihre Vaterſtadt zu 

0 . 

„Sei fröhlich, kleine Ilſe! Späteſtens an Deinem 
Hochzeitstage ſehen wir uns wieder!“ rief ihr 
Walter nach, als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, 
und er ahnte nicht, wie wenig Ermuthigendes für 
ſie in dieſem wohlgemeinten Troſtworte lag. 

Trotz aller Aufmerkſamkeiten, die man ihr er⸗ 
wies, wurde es eine gar freudloſe Fahrt, und als 
ihr der Baumeiſter die in der Ferne auftauchenden 
wohlbekannten Kirchthürme zeigte, war Ilſe nicht 
mehr im Stande, ihre ſo lange niedergehaltene Be⸗ | 
wegung zu bemeiftern. Ein heftiges Schluchzen er⸗ 
ſchütterte ihren Körper, und unaufhaltſam ſtürzten 
ihr die Thränen aus den Augen. 


(Fortſetzung folgt.) 


